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erenz verharrt auf der Forderung,daß die Kön -

erenz nach der Schweiz einbernfeu werde ,
timmt aber andererseits zu , daß sie in den ersten

xlugusttage » beginne . Die französische Note wurde

nachmittags dem englischen Botschafter in Paris
Lord T y r c l l überreicht .
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monatlich . . . Ki 16 . —

»lecteyShcUch . . . 48 . —
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. . mir deshalb , weil
es latholisch war . "

Bon Wilhelm Nießner .

Einzig steht es angeblich in der Geschichte
der letzten Jahrzehnte da , was an grausamsten
Verfolgungen das mexikanische Volk zu leiden
hatte , „ nur deshalb , weil es katholisch
war " .

Nach einem längst bekannten Schema des
KleiikaliSmuö ist die katholische Kirche überall
und zu allen Zeiten die unschuldig Verfolgte
gewesen und so wird eS von den Klerikalen auch
jetzt nach dem zwischen dem der Reaktion zu »
neigenden mexikanischen Staatspräsidenten
Portes Gil und dem päpstlichen Delegier¬
ten Erzbischof Nutz abgeschlossenen Kompro »
mißsricdeu im mexikanischen Kirchcnkonfliir
skrupellos - verlogen anpeweudet . Auch unsere
christlichsoziale Presse informiert ihre Leser in

ihren Betrachtungen über den in Mexiko ab »

geschlossenen FriedenSschlus ; über das „ n u r

deshalb drangsalierte katholische Volk in

Mexiko , weil es dem Beseht eines perversen ,
blutgierigen Tyrannen nicht gehorchen wollte ,
weil es nicht dulden wollte , das ; seine Gottes¬
häuser entehrt und seine Priester gemordet wer¬

den . " So liest man es in einem Blatte unserer
Christlichsozialen und zum Schlusie wird ge¬

flucht , Ivie nur ein schon höherer Diener der die

' christliche Nächstenliebe verkündenden Kirche zu

fluchen versteht , cs werde der Name Calles

« ein früherer mexikanischer Staatsprasident ^zp
der Weltgeschichte «einen

'
furHtbaren - " Klang

haben und bei diesem Klang « werden die Kin¬
der in den Armen der Mutter zusaimnenzuckey .
Mit dem Namen Calles werden alle kommen¬

den Jahrhunderte den Begriff von Mord , Ent¬

weihung , Christus - und Kirchenhaß verbinden " .
Von der Wahrheit darüber , worin dieser
„ Christus - und Kirchenhaß " bestanden hat und

was die Ursachen des mexikanischen Kirchen¬
konfliktes waren , haben die Leser dieser Presie
natürlich nie ein Sterbenswörtchen erfahren .
Sie hätten sonst sowohl bezüglich der Verfolg¬
ten wie der „perversen , blutgierigen Tyrannen "

für Nom höchst unerwünschte Meinungen be¬

kommen .

Die getroffenen Vereinbarungen werden

von den Klerikalen mit starker Uebertreibung
als ein Sieg der römischen Kirche auSperufen .
Noch sind die Bestimmungen des Vertrages
nicht zur Gänze bekannt , aber die eine Tatsache
allein , daß die Erteilung des Rcligionsunter -
richtes auf die Kirchen beschränkt
bleiben und in den Schulen nicht ge¬

stattet sein wird , beweist , besonders wenn

man damit die frühere unbeschränkte Macht der

Kirche über das Land und die Menschen in

Vergleich zieht , daß die Römlinge ' auch beschei¬
den zu sein verstehen . Daß kirchliche Volks¬

schulen nicht von Geistlichen , sondern
nur von Laien geleitet werden dürfen , sieht

wohl auch nicht einem überwältigenden Siege
RomS ähnlich . Und daß in den Kirchen der

Gottesdienst wieder anfpenommen werden

wird , ist noch weniger ein Sieg , denn er war

nie verboten , vielmehr war es der Pap st,

der im Jahre 1928 , kurz nach der vom Präsi¬
denten Calles wirksam gemachten Kirchengesetze
Mexiko mit dem Interdikt be¬

legte , so daß keine Meßen und keine sonsti¬
gen gottesdienstlichen Handlungen vorgenom -
men werden konnten . Man könntd meinen , das ;
der Papst den Beweis zu erbringen bemüht

war , ein Land finde auch ohne das alles sein
Auslangen oder er habe wex - cn des zwischen
der Kirche und der mexikanischen Regierung
ausgebrochenen Streites , der zu diesem Inter¬
dikt deisi Papste Veranlassung gab , die

Gläubigen bestrafen wollen , denn die Ungläu¬
bigen werden kaum über das Nichtlesen von

Messen erschüttert gewesen sein, aber eS steckt
schon eine andere Absicht dahinter , nämlich die ,
die Massen des gläubigen Volkes gegen die Re -

gicrung , die sich vermessen hatte , die machtgie
rige Kirche in die nolivcndigcn Schranken zu

weisen , z n r offenen Rebellion z n

t r e i b e n, was , wenn auch nicht . in der Form

NUckstklluva von ZltOM -
fMuten erfolgt nur M ®n -
ffmung der Btlwxinatfen .

; schon in seit nächsten Togen zusammen . Eü ' be -

' steht aber die Befürchtung , daß der für Böhmen
verfügbare Betrag von acht Millionen Kronen

nicht aüSreichen wird . Zunächst ist beabsichtigt ,
Beträge für den eventuellen Wiederanbau der ver¬

wüsteten Felder flüssig zu mache » . Die , praktische
Durchführung der m Aussicht genommenen

Hilfsmaßnahmen dürste den zuständigen Bezirks¬
ämtern überlassen werden . Schon jetzt wollen wir

betonen , daß di « sozialdemokratischen Vertreter in

den Bezirkskörperschaften eine parteiisch « Behand -
lung der Geschädigten unter keinen Umständen
dulden werden .

*

Fnnenministerinm ersuchte die Abordnung . eS

möge sich beim Verband der Versicherungen «in -
- sehen , daß die einzelnen Institute den Geschädig- -
< ten GeldauShrlfen gewähren . Im Staat »
1 lich - n Bodenamt erhielt sie schließlich das Ber -

i sprechen , daß den betroffenen Landwirten bei der

> Bezahlung des zugereisten Grundes Nachlässe ge -
• wahrt werde » .

\ Parlamentarische Ausschüsse einberufen .
1 Die Vorsitzenden des AbgeordnetenHauses und
’ des Senates haben nach js 25 der GeschaftSord »
1 nung heute telegraphisch den Landwirt »
1 schaftsausschuß des Abgeordneten -
i Hauses und den volkswirtschastSauö «
1 schuß des Senates aus Donnerstag ,
1 den II . Juli , drei Uhr nachmittags , zu einer Be¬

ratung über die Elementarkatastrophen einberu -

sen . Damit wurde im wesentlichen den von den
' einzelne » Parlamentstlubs vorgebrachten Wün -
1 scheu entsprochen .
1 Außerdem verhandelten die Vorsitzenden der

\ beiden Häuser mit dem Vorsitzenden der Regie .
> rung Udrsal über eine schnelle und wirksame
> Hilf « für die betroffenen Gegenden .

»nh,S « I,e SnueltlttomuMee
»er «rbelterreitemu, .

F- Sr 60 . 000 Leute Arbeit auf
» ter Sahre .

London , S. Juli . Der mit der Asnng
» er Arbeitslosenfrage betraut « Minister Tho -
« as prüft gegenwärtig « inen Plan für den

van einer Londoner Untergrundbahn zur Be -

fSrdernng von Gütern . Durch diesen Bau wür¬

den « 0 . 000 Mann für wenigstens vier Jahr «
Beschäftigung finden . Der Befürworter des Pla¬
nes Viscount E l k b a n k erklärte , er schätze die

Kosten auf 40 Millionen Pfund Sterling und

dieses Kapital sei sofort verfügbar . Di « Regie¬
rung sei ersucht worden , di « Zinsen kür daS

vorgestreckte Kapital zu garantieren . Die Unter¬

grundbahn soll etwa 75 Meilen lang sein, 54
Stationen mit Laaerrampen erhalten und di «

verschiedenen Bahnhöfe und großen Magazine in

Westend miteinander verbinden .

ständig oder nun größten
tn di « Dutzende . Hunderte von Familien
sind in ihrer Existenz getroffen und stehen vor dem

wirtschaftlichen Ruin , wenn dl « assentuche » Fal
toren nicht eine durchgreifende und beschlenn. gte
HUsSaktion in die Wege leiten . Es sind nicht nur

gewaltige Flurschäden anacnchtet worden
wie sie in diesem Umfange feit Jahrzehnten nicht
vorkameil , sondern auch die G e bau de haben ' M

Sturmgebiet vielfach stark gelitten . Dadurch sind
zahlreiche arnu HSuÄer in Mitledenfchaft gezo -
§n, deren einziger Besitz ein « armselige Hütte ist.

Unsere Parlamentarier in Altion .

Die parlamentarischen Vertreter der betrof¬
fenen Kleinbauern und Häusler sind seit der Vor¬

woche bemüht , einen Uoberblick über die angerich¬
teten Schäden zu erlangen und bei der Einleitung
der Hilfsaktion mitzuwirken. Abgeordneter Leibl

bereiste im Tochaner Bezirke und in einem Tette
des Planer Bezirkes durch zwei Tage fast alle be¬

troffenen Gemeinde », Genosse Senator Stark

beteiligt sich an den Schadenserhebungen nn

M i e ^ - Tusch - kau - W « s« ri tzer Gebiet . ( 9e

loren Lngeschen iverden kann . Die Eisschlosserr
haben di « - Hcllme direkt in die Aecker hineingedro -
scheu . Die Felder müssen so bald als möglich ab -

geräumt werden , damit die Ueberrefte der Rog¬
gen », Hafer - und Gerstenbestände . wenigstens als

Biehfutter verwendet werde » können . In de »

tieferen Lagen dürfte es noch möglich sein , die Fel¬
der mit Futterpflanzen zn bebauen . Bei

einer Intervention im Tachauer Bezirksamt
machte Genosse Leibl auf diese Rotweno' gkeiten
aufmerksam und verlangte , daß die Hilfsaktion ut

erster Lmie darauf angelegt wird , durch die ange¬
deuteten Maßnahmen zn retten , was zu retten tst .

/ i

lldrral verspricht Hilfe .

Prag , 8. Juli . Heute sprach bei,n Minister¬

präsidenten Ndria l eine Abordmtng des Klubs

der agrarischen Abgeordneten vor , um zn erfah¬

ren , was di « Regierung zur Linderung der durch
die letzte Elementarkatastrophe verursachten Schä -
dcn plane . Der Ministerpräsident teilte der Ab -

ordnuitg mit . daß er den Auftrag gegeben habe ,
alles zu tun , um den Geschädigten zu helfen . Er

versprach auch , daß die Regierung , vielleicht auch

das Parlament , alle Maßnahme » treffen werd « ,

da die zu solchen Zwecken bereitstehenden Mittel

infolge der Größe der Katastrophe nicht genüget «
werden . Weiter versprach er , die Waffemlbnngen
jener Wehrpflichtigen , die aus den betroffenen
Gebieten kommen und die oder deren Familien

Schäden erlitten dabe », ; u verschieben .
Die Abordnung sprach ferner beim Landes -

kulturrar , beim Landesantt , beim Ackerbaumini¬

ster und beim Jtlnennzinister vor . Im Landesamt

erbat sie sich di « rasch « und genügende Zustellung
von Dtaterial und Arbeitern , insbesoydere Zim-
mermänner für - die betroffenen Gebiet«, im Lan¬

deskulturrat sofortiger Auszahlung außerordent¬

licher Unterstützungen an die Geschädigten . Im

Freie Sand gegenüber dem
Aoungplan .

OrNiirwug Snowdens km Unterhaus .
L 0 n d 0 n, L. Juli . Im Unterhaus erklärt «

w Beantwortung einer Anfrage über da « Re¬

parationsproblem Schatzkanzler Snowden :
England ist in keiner Weis « zur An¬

nahme der Anempfehlungen des

Monng - Ausschnsses verpflichtet . Sie sol¬
le » auf der kommenden internationalen Konfe¬
renz einer Erörterung unterworfen werden .

Wedgwood ( Arbeiterpartei ) fragte : Dars
ich angesichts dieser sehr ernste « Antwort den

Schahkanzler fragen , ob di « britisch « Regierung
in der Lage ist , auf der Konferenz Abände¬
rungen d « S Aonng - Berlchies z « verlangen ?
Snowden antwortete : Ohne allen Zweifel , das

ging an « dem letzten Teil meiner Antwort hervor ,
wo ich sagte , daß wir in keiner Weise zur An¬

nahme der Anempfehlungen des Aoung- verichteS
verpflichtet feien .

Aach die kleinen Gläubiger beteiligt .
London . S. Juli . Der diplomatische Bericht ,

erstatt «! des „ Daily Telegraph " will wissen , daß
alle Dominien aus der kommende » inter¬
nationalen Konferenz zur Erörterung de « Boung -
Planes und der Rheinlandräumung durch eigene
Delegationen vertreten sein würden , da die zu be¬
handelnden Fragen als so bedeutungsvoll für das

britische Reich angesehen würden , da eine engere
Zusammenarbeit zwischen allen selbstverwalteten
Einheiten für notwendig gehalten werde , als durch

einfachen telegraphischen Gedankenaustausch erreicht
werden könnte .

Infolge der Vertretung der einzelnen Dominien

sei man in London der Ansicht , daß es nur billig
wäre , den kleineren alliierten Gläubigern Deutsch¬
lands , nämlich Serbien , Rumänien , Grie¬
chenland und Portugal ebenfalls die Teil¬

nahme an der Konferenz zu gestatten .
Der Korrespondent erwartet , daß cs auf der

Konferenz zu einem

ziemlich lebhaften Meinungsaustausch über di «
Wahl de » Sitze « der neuen Bank für inter¬

national « Zahlungen
kommen werde . Paris wolle anscheinend London

dieses Vorrecht nicht einräumen , andererseits er -

forderten die britischen Interessen , daß diese Ein -

Achtung , die schließlich deutsche und andere Einfuhr
in großem Umfange finanzieren könne, nicht ihren
Sitz in einem Laiide finde , in dem ihre Anwesenheit
dazu benutzt werde » könnte , den Wert London als

finanzieller Mittelpunkt zu schmälern .

Varis unnachgiebig .
Paris , 8. Juli . Der beute vormittag ab -

aehaltene Ministerrat hat , wie „ HavaS " mitteilt ,
den Wortlaut der Antwort der französischen Re¬

gierung auf di « englisch « Rote betreffend di «

Wahl de « Tagungsortes der RegierungSkonfe-
renz gebilligt . Die Antwort , di « den bisherigen
französischen Standpunkt voll aufrecht « «-

stalten soll , soll sofort , wahrscheinlich durch
Vermittlung des englischen Botschafters in Paris ,
der englischen Regierung übermittelt werde » .

Paris , 9. Juli . Die Antwort der französt -

bootes „ H 47 " befindet sich auch dessen Kapitän .
Sowohl das gesunkene Boot, wie das Fahrzeug ,
mit dem « S zufammengestotzen ist , werden als

ältere Fahrzeuge bezeichnet .

Keine - offnuag !
In 100 Meter Tiefe begraben .

London , v. Juli . Die Admiralität gibt
bekannt , daß an der Stell «, an der das Wrack

de « gesunkenen Unterseebootes „ H 47 " aus dem

Meeresgrund « liegt , die Wassertiese 100 Meter

beträgt und , wie man befürchten muß , so gut
wie keine Hoffnung besteht , daß noch einer der

22 Angehörige « der Besatzung am Lebe « ist .

SozialöMOkrat
- . ntralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .
,

U-Boot-Katastrophe an der englischen Käste .
,H 47 " gerammt und mit 22 Mann gesunken .

• ?. °"bon, 9. Juli . ( AR. ) Die Admiralität

«rh «lt heute stüh die drahtlose Nachricht , daß das

Unterseeboot „ H 47 " auf 52 Grad 4 Minuten

nördlicher Breit , und fünf Grad » 2 Minuten west .

Itcher Lang , von dem Unterseeboot, £ 12 " über .

t a n n t wurde und soaleich untergegangen ist .

^ie angegebene Stelle liegt beim Kap St? David

land )
' ^" ' «Skanal ( zwischen England nnd Je .

Untn den Geretteten des gesunkenen Untersee .

Fvr eine beschlennigte Hilfsaktion in den
Anwettergebieten .

Hunderte armer Häusler und Kleinbauern stehen vor dem wirtschaftlichen Anin .

)it zweiter Linie kommt die Versorgung der ae «

schädigten Familie » mit Saat » und Brotgetreide in
Betracht . Di « Kleinbauer » wollen aber nicht , daß
ihnen nm die bewilligten RotftandSunterstütznngen
teueres Saatgetreide anfgedranat wird . Sie moch¬
te » lieber das sehlende Getreide direkt von dem
Landwirten der Umgebung kaufen , deren Ernt «

unversehrt ist . Oknosse Leibl befürwortete dies

und regte an , bei der Hilfsaktion Gutschein « ans -

; ngeben , mit denen solche direkte Versorgung - '
kättfe bezahlt werben könnten . Bezirkshauptmann
Dr . Gnschall sagte die schleunigste Inangriff -
nähme aller notwendige » Hilfsmaßnahmen zu .
Zur Untersiühnna jener Häusler und Arbeiter ,
die durch die Wetterkatastrophe finanziell geschä¬
digt oder arbeitslos gemacht wnrden , beabsichtigt
die Tachauer Bezkksbehöcde zwei bereits projek¬
tierte Straßenbänten als - NorftandSarberten
unverzüglich in Angriff zn nehmen .

Intervention im Laudeskukturrat .

Dienstag intervenierte Abgeordneter Genosse
Leibl , mit dein Genossen Ialsch bei der Deut¬

schen Sektion deS böhmischen Landeölulturraies
in Prag im Amre einer Beschleunigung der

Hilssatuou für die deutsche » . Unwettergebiete . ES

wurde sowohl vom Präsidenten Abgeordneten
l W i n d i r f als auch von « SektionSchef Dr .

Meißner ; » g e s a g r, daß die entsprechenden
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Me Huerta . °

Roman von Blasco Ibanez .

Ruhig ging er seiner Arbeit nach , blickte

aber , so oft ein Unbekannter in , der Nähe vor »

beikam , argwöhnisch auf , wie jemand , der von

einem Moment zum andern von einer Schar
Banditen überfallen zu werden befürchtet -

Eine gerichtliche Vorladung kam, der er

nicht Folge leistete . Wußte er doch , waS daS

bedeutete — Machenschaften , weiter nicht - , um

ehrliche Menschen in » Unglück z » stürzen . Wollte

man ihn berauben , so sollte man ihn hier auf

diesen Feldern suchen , die wie ein Stück von

seinem eigenen Fleisch und Blut waren und die

er auch ebenso zu verteidigen gedachte .
Dan » erhielt er eine - Morgen - den De »

scheid , daß die Gerichtsbeamten sich am Nach¬
mittag bei ihnl einsinden würden , um die Län¬

dereien zu übernehmen und gleichzeitig sein Hab
und Gut in der Barraca zu pfänden .

Diese Nachricht klang dem Aermsten so un¬

erhört , daß er ungläubig lächelte . DaS mochte
für Betrüger gelten , die überhaupt nicht zahlte ««.
Aber für ihn ? Für ihn , der hier geboren und

allen Verpflichtungen stets nachgekommen war .
der mit eine einzige JahreSpacht schuldete ? . . .
Unsinn ! DaS gab eS nicht einmal bei den Wil¬

den , die weder Mitleid nock ' Religion kennen !

Doch ass nachmittags in der Ferne einige
schwarzgekleidete Herren mit Papierrollen unter
dem Arn « anfta ««chten , zweifelte er nicht mehr .
Diese unheilvollen Vögel « varcn der Feind , der

auf Raub anSging .
Und mit der blinden Bravur des Mauren ,

der alles erträgt , aber außer sich gerät , wenn
man sein Eigentum anrührt , stürmte Barret in

seine Hütte , ergriff seine Flinte und stellte sich
unter dem Lanbengang in Anschlag , tim den

ersten dieser gesetzlichen Banditen , der den Fuß

aus seinen Grund und Boden zu setzen wagte ,
mit einer Ladung Blei zu begrüßen .

Er hatte nicht mit Frau und Kindern ge¬

rechnet , die sich alle fünf an ihn hängten urid

ihm die Flinte zu entreißen suchten . Ihr Ge¬

schrei drang bi - zu den benachbarten Gehöfte «,
und die Leute , von den « Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit getrieben , daS einsam wohnende
Menschen verbindet , ließen ihre Arbeit im Stich ,
nm besorgt herbeizueilen .

Pimento gelang eS , sich der Flinte zu be¬

mächtigen , mit der er vorsichtigerweise sofort
den Weg nach seiner Barraca einschlug .

Barret rannte ihm nach .
„ Pimento ! . . . Meine Flinte ! " keuchte er

voller Wut gegen diesen falschen Freund , der

ihn an der Verteidigung feines Eigentums
hinderte .

Doch die kräftigen Fäuste einiger Nachbarn
hielten den Rasenden fest , bis Pimento Zeit
gehabt hatte , die Waffe zu verstecken .

„ Pimento ! . . . Du Dieb . - . Gib mir meine

Flinte zurück ! . . . " -

Ganz plötzlich machte sein Toben einer völ¬

ligen Apathie Platz , und geduldig ließ er sich
»ach PimentoS Barraca führen .

Jiizwischen bekritzelten die schwarze » Vögel
Bogen um Bogen Stempelpapier , durchwühlten
mitleidslos Kisten , Kasten und Kleider «ind

nahmen ei » Inventar auf von allem , WaS sich
in Hütte nno Stall befand , während Mutter
und Töchter verzweifelt schluchzten und die sich
an der Tür drängende Menge schreckerfüllt allen

Einzelheiten dieser Amtshandlung folgte , unter

dumpfen Verwünschungen gegen de » vermale¬
deiten Jude » in Valencia und diese SeüoreS ,
die sich dazu hergaben , solch einem Hund behilf¬
lich zu sein . Als die Nacht hereinbrach , war
alles zu Ende . Die Herren hatten die Türen

verschlösse ««, den Schlüssel abgezogen und den
von HauS und Hof Vertriebenen nichts gelassen

als ein arinseligeS Kleiderbündel nebst einein
Sack mit kleinen Geräten . Gutmütige Nach¬
barinnen nahmen die vom Fieber geschüttelte
Frau und die schluchzenden Töchter mit sich —

wen » man auch nicht reich war , so viel besaß
man doch, um diesen Unglücklichen ein Stück
Brot und Unterkunft geben zu können -

BiS tief in die Nacht saßen sich Barret und

Pimento , eine Zigarre nach der andern rau¬
chend , beim Schein der kleine «« Küchenlampe
gegenüber . Der Alte schien nicht bei Verstand
zu Jein . Allen gutgemeinten Worten ««nd Rat¬

schlägen setzte er nur ein kurzes „ Hm! " entgegen
«tnb wiederholte mechanisch von Zeit zu Zeit
immer den gleicher « Satz :

„ Pimento , gib mir die Flinte zurück! "
Und Pimento bewunderte heimlich die

Wildheit des Alten , den die Huerta bisher kür
einen Angsthasen gehalten hatte . Ihm die
Flinte zurückgeben ? . . . Ha, die tiefe Furche zwi¬
schen seinen Augenbraue «« sprach nur z«« deut¬
lich von seinem Vorsatz , der » verruchten Juden
das Licht auSzublasen .

Immer erregter wurde Barret über Pi¬
mentoS Weigerung , bis er schließlich aufsprang .

„ Ich sehe , daß ich keine Freunde habe . . . "
Hastig öffnete er den Sack mit bei « Werk¬

zeuge « und « ahn « eine Sichel heran », dse er
in den Gürtel steckte.

„ Ich bleibe nicht unter deine « « Dach . Hier
ersticke ich ! "

Damit verließ er die Barraca , ohne daß
Pimento den Versuch ««achte , ihn zurückzuhalte ».

„ WaS kann der Alte in dieser spaten Nacht¬
stunde noch Schlimmes anrichten ? Und wenn
er durchaus im Freien schlafen will , meinet¬
wegen ! " Bor Müdigkeit gähnend , schloß er seine
HauStür ab und legte sich zu Bett .

Barret ging gerade ««wegS nach seinem Land .
Wie ein verjagter Hund strich er um die ver¬
einsamte Barraca .

einer Revolution , so doch in der eine » zähen
und blutigen B a n d e n k r i eg c S gelang .
WaS den in die Vereinigten Staaten entsende¬
ten Scharen von Geistlichen nicht gelang : die

öffentliche Meinung in Amerika so zu verhet¬
zen , daß Amerika an Mexiko den Krieg er¬

kläre — gewiß charakteristisch für die kathoiische
Kirche , die sonst die Demut vor jeder staatli¬
chen Autorität al » Christenpflicht verkündet —

das versuchte der mexikanische KlerlkaliSmuS

auf eigene Faust . Er war drei Jahre lang be¬

strebt , durch die Hervorrufung von blutigen
Wirren Mexiko in ein Chaos zu stürzen , An

der Spitze der von ihm organisierten aufstän¬
digen Banden standen vielfach G e I st l i ch e,
daS waren dann jene, die mit der Mordwaffe
in der geweihten Faust aufgegriffen wurden

und von denen jetzt das Märchen erzählt wird ,

sie seien „ das mexikanische Volk " , das nur des¬

halb , weil es katholisch ist , „ wie die Christen
unter Nero und Diokletian gelitten habe " I I

Mexiko ist seit Jahrzehnten das klassische
Land der Aufstände und Revolutionen , gewiß
in erster Linie deshalb , weil es von einem tra¬

ditionslosen Völkergemisch betvohnt ist , dessen
einzelne Teile sich abwechselnd in den Besitz der

Staatsmacht bei gleichzeitiger Unterdrückung
der anderen Teile zu setzen versuchten . Die

scharfen Gegensätze zwischen Reichtum und ent¬

setzlichster Armut schließlich ausländische Ein -

flüsie von nach dei « ungeheuer reichen Boden¬

schätzen deS Landes gierigen Kapitalistengrup -
pen waren eine weitere Ursache für die ewigen
Gärungen im Lande . Aber darüber hinaus
gab eS für da » natnenlose Elend der Massen
der Bevölkerung einen fortwirkenden Grund .
Jahrhunderte lang lag über dem Lande und

seinen Bewohnern schwerstes Unheil , weil —

hier gilt wirklich das Wort — „ weil eS

katholisch war " . Allmächtig war hier die

Kirche . Selbst die höchststehende «« Manner im

Lande , die Vizekönige und die Minister zitter¬
ten vor den Würdenträgern der Kirche , die nie¬

mals di « Fülle ihrer Macht zur Besserung der

trostloS - traurigen Lage der armen Bevölkerung ,
sonder » nur zu ihrer geistigen und wirtschaft -
lichen Unterdrückung , sowie zur erbannnngSlo -
seste » Ausplünderung deS Lande - nützten . In
Europa war die Inquisition längst hinwegge¬
fegt , in Mexiko dagegen blieb sie noch viele

Jahrzehnte bestehen und dieser Jnquisitio ««
war eS ein leichte - , jeden ihr »« « bequemen Men¬

schen oder jeden , besten Besitzes sich die Kirche
bemächtigen wollte , wegen Gotteslästerung .
Zauberei oder Ketzerei vor das Tribunal der

Inquisition zu schleppen , seinem Erdenwallen

„ im Namen der heiligen Inquisition " ein Ende

zu bereiten , worauf sein gesamtes Vermögen
der unersättlichen Kirche zufiel . In keinen «
Lande der Welt gibt eS noch heute so viele

Kirchen wie in Mexiko , daneben « var nirgends
Mord , Raub , Diebstahl und furchtbarstes
Elend so an der Tagesordnung , wie in diesem
reichen und durch die unheilvolle Macht der

Kirche «inglücklichcn Lande . Die katholische
Hierarchie errichtete hier nicht weniger als
fünfzehntausend Kirchen , auf je tausend Bewoh¬
ner eine Kirche , sie besaß zahllose Klöster ,
Asyle , daS Schulwesen war völlig in ihrer

Hand bis hinauf zur Universität , ihr gehört «
an Grundbesitz und Darlehen gut die Hälfte
deS gesamten mexikanischen Nationalvermögens ,

sie beherrschte daS Bankwesen und sn den Kir -

chen häufte sie an Gold - und Silbergeräten
märchenhafte Reichtümer auf . Den Bestrebun¬

gen auf Landaufteilung zur Behebung der Ar¬

mut der Maste der Bevölkerung dagegen setzte

die im Reichtum schwimmende katholische H«e -

rarchie verbissenste «« und gewaltigen Wider¬

stand entgegen .

ES ist also im schlim«nste «i Sinne wahr ,
>vaS unsere Christlichsozialen sagen : daS mexi¬

kanische Volk habe „gelitten wi « die Märtyrer
der Katakomben " , aber die eS so ahne Erbar¬

men leiden ließen und dieses Leid steigerten ,
eS waren die kirchlichen Machtha¬
ber ! Dies « waren auch die Todfeinde de »

Regicrungssystems , wie cs CalleS und den

nächstfolgenden Präsidenten bestand , da » nicht
etwa „bolschewistisch " war , fanden « daS nicht

mehr wie früher die Hebung der Wirtschaft
zum einzigen Gedeihe «« der raffgierigen Kapi -

talistenklasse und der mit ihr verbündeten ka -

tholischen Kirche als seine ausschließliche Ans -

gäbe betrachtete . Wenn der mexikanische Arbei¬

ter heute nicht mehr wie dies früher der Fall
war , zwölf und vierzehn Stunden lang bei den

erbärmlichsten Hnngerlöhnen fronen muß und

wenn eS gelungen ist, den Arbeitern einen

größere » Anteil an den von ihnen produzier¬
te «« Gütern zu sichern , so ist dies daS ausschließ¬
liche Verdienst der jahrelang hartnäckig um

Geltung und Einfluß im Staate ringenden
Arbeiterbewegung : die katholische Kirche hat
daran keinen Anteil . Im Gegenteil , sie
dachte nur an ihren Besitz , den in

ihrer Hand zu behalten daS Volk von ihr in

ärgster Arinut gehalten tvurde und den zu ver¬

teidigen , die katholische Hierarchie eine Reihe

blutiger Revolten anzettelte , sich also nicht
scheut«, gegen daS Volk des eigenen
Landes Krieg zu führen . Der letzte
von ihr angestiftete Bandenaufstand war jener

gegen CaNeS , der z««gleich mit der Ankündi¬

gung der schärferen Handhabung der Kirchen¬
gesetze auch die gegen die nordamerikanischen
Oelmagnaten gerichteten daS Land und Volk

auSbeutenden Oelgesetze zur Anwendung
zu bringen versuchte . Daraus schöpfte die ka¬

tholische Hierarchie die Hoffnung , ein schwerer
Konflikt mit den Vereinigten Staaten werde

die Folge sein und sie bewog den Papst zur

Verhängung deS Interdikts , von dem sie er¬

wartete , es werde im Innern den Bürgerkrieg
Hervorrufen und den Sieg Amerikas in dem

erwartenden Kriege erleichtem .

fen rückhaltlos zu den Forderungen der Haus¬
besitzer. Laut Bericht der christlichsozialen
„ Deutschen Presse " führte er au » :

„ Die W r ü B t meine » Klubs find nicht
nur eine leer » HöflichkettSphraf » ,
sondern unsere Teilnahme an dieser Tagung be¬
deutet Teilnahme an de « Interessen
der Hausbesitzer , Teilnahme an

ihren vestrebungrn und Zielen . Di »

Tagung fällt in «ine «ntscheidungSschwerr Zeit ,
soll doch in wenigen Wochen über di « Mieterschutz¬
frage entschieden werden . Lassen Sie sich nicht be¬
irre « durch di » Einzelheiten de » Problem » , r »

geht di « » mal nicht « m Fristen oder Prozente » e «

geht um dir Frage selbst . Bedeutende Kraft «
sind am Werk « , den Ri « t « rschutz nicht
abzubaurn , sondern noch zu verschärfen
und di « Sozialisierung bei dem am leich «

In Leitmeritz fand SamStag und Sonntag
der Bundestag der Hausbesitzer statt , der sich
natürlich zwei Tage lang mit nicht » anderen «

als mit der Beseitigung de » Mieterschutzes be¬

faßte . Die HanSbcrrcn anerkennen , daß die bis¬

herigen Gesche, die der Bürgerblock geschaffen
hat , einen „Fortschritt " darstellen , aber sie for¬
dern den radikalen Abbau des Mieterschutzes
binnen drei Jahre « :

„ Die Hau«b«fitzerschast beharrt bei ihrer

Forderung de » dreijährigen Ab¬

baue » und verweist immer wieder aus da » vei -

. spiel des Deutschen Reiche », wo der Mletzin » im

Lause von zwei Jahren von Rull auf 100 Pro¬
zent in Bold gebracht wurde .

Unbedingt wird endlich di « voll « Per -

trag » fr « ih « it auch für di « alten Mieter ver¬

langt , allenfalls eingeschränkt auf schriftlich « Ver¬

einbarungen . S » ist nicht rinzusehen , wa »

gegen dies « Forderung stichhältig dorge¬

bracht werden könnte . "

ES sollen also binnen drei Jahren Zehn¬
tausende Familien obdachlos gemacht , den brei¬

ten Massen der Arbeiter , Angestellten u « « d Be¬

amten eine Hnngersteuer zur Valorisierung der

Hausherrenrente auferlegt werden . ' Gegen die

Entwertung der Hypotheken , die sie
mit dem sechsten Teil de » seinerzeit geliebelten
Geldes zurückbezahlt haben , hatten die Haus¬
herren nicht » einzuwenden , der Mietzins aber

soll auf den Goldwert valorisiert , da »

heißt , er soll dem Friedenüstand gegenüber tat¬

sächlich verdreifacht werden .

Bemerkenswert ist folgende Stelle in der

Resolution der Hausherren :
„ Die deutschen Hausbesitzer im tschccho-

slowakischcn Staat « fordern van ihren Ab¬

geordneten und Senatoren die unbe¬

dingt « Einlösung de « « ersprechen » ,

das , endlich mit dem planmäßigen endgültigen
Abbau « de » Mieterschutz «» durch «in einzige » Ge¬

setz begonnen werd « . "

Wer sind die Abgeordneten und Senatoren
der Hausherren ? Im Darlament gibt es keine

eigene „ Hausherrenpartei " und die bürgerlichen
Parteien behaupten doch immer , sie seien Par¬
teien der Mieter oder doch de » gesamten Volke » ?

Wer hat den Hausherren etwa » „ versprochen " ?
Run e » waren Herrschaften anwesend , die sich zu
den Hausherren bekannten . Bor dllem

der christlichsoziale Abgeordnete Krump «

testen greifbaren Teil « der Volkswirtschaft , dem

HauSbesttz « zu beginnen . Demgegenüber
erklär « ich mit aller Entschieden¬
heit , daß ich «in endgültige » Mieterschutzgesetz
mit der Aushebung de » Mieterschutzes
im Wege «ine » allmählichen , langfristigen Ab¬

baue » im Verein « mit einer ausreichenden Wohn -
bausördrrung vertret « und ich weiß mich hierin

« in » mit « einer Partei .
Fassen Sir diese Erklärung nicht aus al » unbe¬

dingt « Zusage de » Zustandekommen » «ine » end¬

gültigen Mieterschutzgesesw » im Herbst « denn ich
kann für ander , Parteien kein « Erklärung ab¬

geben , die di « Furcht vor großen Entscheidungen
zum Provisorium führt .

Daher begegnet da « endgültige Mieterschutz¬
gesetz noch großen Widerständen , di « zu
besiege « di « Aufgabe der Arbeit und Auf¬
klärung der deutschen HauSbesitzerverein «
und ihrer tschechischen Kollegin sein wird .

Für dies « Arbeit

sichere ich in parlamentarische «
nnd nlchtparlamentarischen Krei¬

sen voll « Unterstützung zu ,
damit wir dir Mietersrage einer endgültigen , ge¬
rechten Lösung und den letzten traurigen Rest
der Krieg » - und Zwang»wirtschast der vollen

Liquidierung zuführen können . "

Da die Hausherren den kurzfristigen Ab¬
bau fordern , wird e » den Christlichsozialen
schwer fallen , gleichzeitig die HauSherrenmter »
essen zu vertreten und einen langfristigen Abbau

zu bewerkstelligen . Die Hausherren sind übri¬

gen » auch gegen die Wohnbauförderung und wir

dürfen dem Herrn Krumpe schon eher glauben ,
daß auch er dagegen ist, al » daß er fic fordern
wird . Die Christlichsozialen baden bisher der

zweimaligen Verschlechterung des Mieterschutze »
zugestimmt , aber einen Quark für die Wohnbau -
förderuna geleistet . Wir glauben ihnen , daß sie
ehrlich die Jntereffen der Hausbesitzer vertreten !

Und wa » hat die „ Deutsche Presse "
au » eigenem über die frechen HanSherrcnforde «
rxngen zu sagen? Man höre :

Di « Grundstimmung war di « Forderung nach

endgültiger Lösung der Rieterschutzfrag «, wobei

nach dem allgemeinen Eindruck und verschiedenen
Aussprachen zu schließe « Über die Form und di «

Friste « bei den Hausbesitzer « auf ver¬

ständnisvolle » Entgegenkommen zu
rechne « ist .

Dreijährige Abbausrist , Valorisierung der
Mieten auf Goldparität , völlige Dertragsfreiheit
— da » ist bei den Christlichsozialen verständ -
nisvolleü Entgegenkommen !

Der landbündlerische Abgeordnete Böhm
hatte ein Begrüßungsschreiben geschickt , in - dem

er die Berdienste um den Abbau des Mieter¬

schutzes für den Bund der Landwirte in An¬

spruch nahm . Die „ Deutsche Presse " polenii -
siert dagegen und behauptet , daß im Gegenteil
der Bund der Landwirte sich nicht um den Ab¬

bau de » Mieterschutzes in den Städten geküm¬
mert habe . Fürwahr ein edler Wettstreit , bet
dem unü freilich mehr die Haltung der

Christlichsozialen interesiiert . Sie mö¬

gen ruhig di « Palme davontragen und al » die

besten Schützer de » Hau » kapital »
gelten . Aber sie sollen sich nicht wieder al »

Schützer der Mieter , die ihre Wähler doch zu
70 Prozent sind , aufspielen ! Wir werden nn »
den Gegenbeweis parat halten !

Hausbesitzer und WWchfozlale .
Re Hausbesitzer fordern restlose Beseitigung des Meterfchuhgesetzes binnen

drei Jahren . - » er sind die „ Abgeordneten " der - au - herrenr - khristlich .

forme nnd Agrarier wetteifern um die Sun - der Hausherren .

« „ r . e . - j, i . < w x ' bekannte sich mit wenigen einschränkenden Phra -
So sehen die modernen Mar - | - | t hpn

u
n » Lau «,

t yrer d er Ka ta k o mo en auS , als welche
die Klerikalen aller Länder die mit dem ameri¬

kanischen Oclkapital verbündete römische Kirche
in Mexiko gerne vor ihren Schaflein erschei ¬

nen lasten möchten . Dieses letzte Kapitel au »

der mexikanischen Geschichte ist zu jung , als

daß der KlerikaliSmuS mit diesem Betrug Er ¬

folg haben könnte . Was auS der Geschichte
Mexikos bis in ihre allerjüngste Epoche be ¬

kannt ist , daS ist viel mehr als daS verlogene
Märtyrertum der Kirche geeignet , mit deren

Dienern selbst den Begriff von Mord , Entivei -

hung und ChristuShaß zu verbinden , als mit

den Namen gewisser Führer deS von der Kirche

jahrhundertelang geknechteten mexikanischen
Volkes .

Verschloste »! Für alle Zeit verschlosten !
Diese « HauS , dessen Mauem von seinem Groß¬
vater errichtet waren ! . . . Durch die Duukelheii
schimmerte daS leuchtende Weiß , mit dem seine
kleinen Mädchen eS erst vor drei Monaten frisch
getüncht hatten .

Hühnerhof und Stall stammten von seinem
Vater , aber das hohe , schlanke Strohdach war
von ihm selbst aufgesetzt worden , al » da » alte
überall den Regen durchließ .

Da » Geländer um den Brunnen , die Pfeiler
deS Laubenganges vor der Tür , di « Blumen¬

spaliere — alles ein Werk seiner Hände . Und
das sollte in den Besitz eines anderen übergehen ,
nur , weil herzlose Menschen e » so bestimmten ?

Bon neuer Wut erfaßt , suchte er in seinem
Gürtel nach den Zündhölzern , um Feuer an da »
Dach zu legen . Mochte der Teufel alle » holens
Schließlich gehörte e » ihm — Gott wußte da »
— und bester schon , den ganzen Besitz zu zer¬
stören , al » ihn in diebischen Händen zu sehen !

Als aber da » Hölzchen aufslackerte , schau¬
derte e » ihn . Die Gestalten aller seiner Vor¬

fahren schienen sich vor ihm zu erheben , und

stöhnend ivarf er die Zündholzbüchse zu Boden .
Doch der Wahnwitz de » VemichtuugStriebe »

bohrte weiter in seinem Kopfe . Die Sichel in
der Hand , stürzte der Unselige jetzt auf die

Felder , die zu seinen Henkern geworden waren .

Er wollte eS ihr heimzahlen , dieser undank¬
baren Erde !

Stundenlang dauerte die Zerstörung . Fuß¬
tritte . zertrümmerten die langen Bogengänge au »

Rohr , an denen Bohnen und Zuckererbsen
emporkletterten . Schonungslos zerriß die Sichel
die schotenbeladenen Ränken . Kohl und Salat¬
reihen lagen mit zerfetzten Blättern zertreten
auf dem Boden . . .

Fortsetzung folgt . )
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Preuhenkonkordat angenommen .

Grefzinski warnt die Recht- Putschisten .
Berlin , 9. Juli . (Eigenbericht . ) Der preu¬

ßische Landtag nahm heute den Vertrag mit der

katholischen Kirche in namentlicher Abstimmung
mit LÄ^aegen 172 Stimmen an . Ein komnmni «

jtischcr MißtranenSantrag argen das Staatsmini -

fterium wurde mit einer ähnlichen Mehrheit ab

gelehnt . Während der Aussprache kam cS zu einem
bemerkenswerten Zwischenfall. Der drutschnatio -
nate Abgeordnete Goldau , ein Katholik , er «

klärt «, daß er im Gegensatz zu seiner Fraktion
für den Vertrag stimmen werde . Daraufhin teil¬
te » die Dentschnatlonalen mit , daß Goloau aus
der Fraktion ausgeschlossen worden sei.

Die Sitzung brachte dann noch eine . Debatte
über eine Rede des Jnnetiministers Gr e sz i n -

ski in Frankfurt am Main , in der es geheißen
hatte , daß die Arbeiterschaft sich keine Diktatur
der Rechten gefallen lassen , sondern , wen » es not¬

wendig sein sollte , als Mehrheit des Volkes

selbst die Diktatur errichten würde .

Greszinski führte dazu ergänzend aus , daß seine
Ausführungen ein . e Warnung an die Kreise
sein sollten , die des Glaubens seren , sie könnten
mit Gewalt die hentige Verfassung beseitigen . Die
breiten Schichten des arbeitenden Volkes seien

Sch
darüber klar , daß im heutigen Staat ' der

tachtwille vorhanden sei , die Republik zu schüt¬
zen und de » getvaktsamcn Umsturz zu verhindern .

Horly ' Iuftkz .
Budapest , 9. Juli . (Eigenbericht . ) Es ist bald

zehn Jahre her , seitdem die beiden Redakteure
der „ Nemzava " , S z o m o g y i und B a e s o, vor «
Weißen Terroristen ermordet wrrrden , und zwar ,
wie sich arrö den Enthüllungen des gewesenen
Innenministers Bernrezky ergibt , aus Be »

fehl Horthys . Durch Zeugenaussagen , beson¬
ders durch die des verstorbenen JnsnzministerS
Baz so ny i, ist erwiesen , daß die Leitung dieser
Movvaklion die Brüder H e i j a S hatten , auf
deren Weisung das Mordauto zur Ermordung
aus dem Hotel Britannia ausgefahren ist . Trotz¬
dem das alles klar ist, hat der Staatsanwalt heute
die Einstellung der Unters : : chuug ge¬
gen die Brüder Heijas sowie gegen Desider B i b o

verfügt , während die Untersuchung gegen vier

' weniger Bekannte noch weiter geführt werden soll,
llllerdings ist anzunehmen , daß die Untersnchung
auch gegen diese vier nicht lange mehr dauern
»wird .

Dünger ohne Mehrheit .
Die „ konsequenten " Hakenkrruzler .

Dresden , 9. Juli . (Eigenbericht . ) Heute
wurde im sächsischen Landtag über ein Mißtrau¬
ensvotum abgestmtmt , das von den Konnnnnisten
gegen die neue Regierung Dünger eingebracht
Warden war . Dafür stimmten 44 Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten , dagegen 41 Abgeordnete
der bürgerlichen Parteien . Bier Demokraten , ztvei
Aufwertler und der Ministerpräsident selbst ent «

hielten sich der Stiinme . Trotzdem das Mißtrau¬
ensvotum eine Mehrheit erhalten hat , so gilt es

doch nach der Verfassung als a b g e l e h n t, da zu
seiner Annahme 40 Stimmen erforderlich wären .

Die sächsische Sozialdemokratie hat das An¬

gebot der Nationalsozialisten , eine gemcinsanic
Regierung zu bilden , init einer sehr entschiedenen
Ablehnung beantwortet . Trohdein ist ihr Sprecher
Mücke in einem neue » seitenlangen Schreiben er -
ineut an die Sozialdemokratie herangetreten : das

jSchreiben schließt mit den : Wunsch, der Par¬
lamentarismus möge verrecken . In¬
zwischen haben es sich die Hakenkrertzler jedoch ein
dvitteSNtal überlegt und heute brav für das bür¬

gerliche , la aniisozialIstische Kabinett
' Biinger gestimmt .

Englische Wahlreform ?
London , 9. Juli . ( Reuter . ) Das Kabinett

MaeDonald beschloß nach einer Beratung Mit

den Führern dev übrigen Parteien , daß die lln -

. quete über die Frage der A b 8 n d e r . u n g der

W a h l o r d n u n g von eitlem eigenen parla¬
mentarischen Ausschuß , iu den : alle Parteien
vertret ?» sein werden , durchgesiihrt werden wird .

Pechas Freilassung gefordert .
Budapest ist „befremdet " und „ empört " .

Budapest , 9. Juli . Das Ungarische Telegra -phen-Korrespondenz-Bnro meldet : In ungarische : :politischen Kreisen wird die Argumentation dergestern überreichten Note der tschechoslowakischenRegierung und namentlich ihre auffallendeSchlußfolgerung, welche die Erwartung a: wspricht ,
daß die ungarische Stegirrung für di « Verhaf¬tung des in Hibasnemeti bei der Spionageertappte » tschechoslowakischen Eisenbahnersihr Bedauern ansdrücken , den verhaftetenEisenbahner, auf freien Fuß setzen und Ga <rantiin geben wird , daß sich ähnliche Vorfällein Zukunft nicht wiederholen werden ,

allgemein mit Befremden anfgenommen undals außerordentlich aggressiv empfunden.Der Standpunkt der tschcchoslotvakischen Regie¬
rung ist nm so eigentümlicher , da dasselbe Ueber -
einkommen , dessen Bcrletznttg nach der tschechoslo¬wakischen Auffassung erfolgt sein soll , in seinen«Punkt 29 ausdrücklich feststellt , daß die auf den
gemeinsamen Grenzstationen Dienst habende »fremden StaatSangestcllten den Straf - beztp .Polizeibestimmnngen desjenigen Staates unter¬
liegen, auf dessen Gebiet der gemeinsame Grenz ¬

bahnhof liegt . Die tschechosiotvakische Regierung
hat diese Bestimmung des Uebcreiukominens of¬
fenbar ganz vergessen, als sie, auch in : Gegensatz
zu den allgemeinen internationalen Rechtsnor¬
men , für ihren auf dem Gebiete eines fremden
Staates Strafhandlungen verübende » Anaesteil-
ien F m n: u n l t ä t fordert . Wenn die in der
Note der tschechoslowakischen Regierung zum Aus¬
druck gebrachte Auffassung stichhältig wäre , so
würde dies bedeuten , daß die auf das Gebiet eines
fremden Staates beorderten Elsenbahnbedienstcten
ein Privileg besitze », ohne jede Gefahr Spio¬
nage zu treiben oder auf eipe andere Weise die
Interessen desjenigen Staates , auf dessen Gebiet
sie bestellt worden sind , verletzen zu können .

Mit Rücksicht darauf , daß Pecha bei Spio¬
nageertappt worden ist und die Spionage
selbst eingestanden hat , wird die in der Note zninAusdruck gebrachte Auffassung und Forderung im
allgemeinen als e m p v r e n d bezeichnet und mau
ist überzeugt ,

daß die ungarische Regierung dieser Aussas- .
sung in der entschiedenste «: Welse entgegen¬

treten wird .

tzilsrmlibnahmen litt die
rrichrdeutsche Landwirtschaft .

In einem Leitartikel des „ Berliner
Tageblatt " - vom 80 . Juni setzt der reichs¬
deutsche Ernährung - - und Landwirtschaftsminister
Herman » Dietrich auseinander , was in
Deutschland jetzt für die Landtvirtschast getan
tvurde .

Dieser bürgerlich-demokratische Politiker ver¬
tritt bic ' Ansicht, paß ' man eine weitgehende
U n« st e l l u u g in Produktion und Absatz errei¬
chen muß, daß man daneben aber auch einen ge¬wissen handelspolitischen Schutz nicht entbehren
kann . Das zweite sei schon deshalb notwendig , weil
durch den Zolltarif des Jahres 1925 eine starke
Erhöhung der Jndustriezolle eingctretcn ist, mit
denen die landwirtschaftlcchen Zölle nicht gleichen
Schritt gehalten haben , tvas ein starkes Steigei «
der Produktionskosten der Landtvirtschast bedeu¬
tete . Man hat jetzt die reichsdcntschc Geireidepro -
duktion durch eine bescheidene Zollerhöhung zu
schützen versucht und weiter dadurch , daß man
eine «« BermahlungSzwang für inländischen Weizen
eingefiihrt hat . Dadiirch würde der ÄctreidepreiS
für den Doppelzentner um einige Mark aufgebes -
sert , ohne daß eine Verteuerung des Brotes zu. be¬
fürchten wäre .

„ Diel wichtiger als die Äetreldeproduktlvn
ist, " schreibt Dietrich , besonders für die bäuerliche
Wirtschaft , die Vieh - , Milch , und Schwcinevro -
duktion . Diese drei Dinge n«achen etwa drei Vier¬
tel , sicherlich aber reichlich zwei Drittel des Ge¬

samtwertes aller agrarischen Produkte aus . "
Nun setzte man , - gerade hier mit organisa¬
torischen Maßnahme » ein . Ma » ist mit¬
ten in einer vollkommenen Umstellung der Milch ,
und Molkereiwirtschaft und danilt auch in gewis¬
sem Sinne der Dlehwirtschaft . Tas auf lange
Sicht eingestellte Progranun ist schon in Durch -

I führnna begriffen . Diese Arbeit aber bedürfe für
einige Jahre eines . verstärkte » Schutzes , und des¬

wegen soll der Butterzoll vorübergehend so er¬
höht werden , daß allmählich die inländische Milch -
und Butterproduktion die Einfuhr an Milch » nd

Molkcreierzeuanisse », die etwa 500 Millionen
Mark auöinacht , ersetzen kann . Daneben ist der

Kartoffelzoll verändert und außerden « der Höchst¬
preis für Zucker in geringen « Umfange heraufge¬
setzt worden . ES kommt aber auf diese Detail «
nicht an , sondern es kommt "darauf an , zunächst
einmal zu betonen , daß die Politik dahin ging ,
den bäuerliche » Produkten zu Hilfe zu konimen

dadurch , daß die Vieh - und Milchtvirtschaft ge¬
stützt wurde — bezüglich des Viehes konnte aller¬

dings vorerst nichts erreicht werden —, und daß
gleichzeitig dieser bäuerliche » Wirtschaft , vor allein
den Massen der Kleinbauern , die Futtermit¬
tel , von denen doch die Prvdtlktions -
k o st e n e r h e b l l ch a b h ä n g e n, n i ch t ver¬
te u c r t wurden . Das letztere ist restlos ge¬
lungen , indein der . Angriff der Rechten , aber auch
des Zentrums , auf den Gerstenzoll , de >« sie von

zwei ans fünf Mark erhöhen wollten , und ebenso
auf den MaiSzoll abgeschlagen wurde . Im übri¬

gen wird angestrebt werden , eine , gewisse Rege¬
lung der Fleifchpreife im Interesse der Land -

wirtschaft und der Konsumenten dadurch zu er¬

reiche », daß die Einftihr über die Sccgrenz -
schlachthöfe in geordnete Bahnen gelenkt wird ,
damit ein allzu starkes Schwanken der

Preise , das für die Landftmtschaft unerträg¬
lich und fiir de » Konstlmenten nicht nützlich ist,
vermieden w i r d. "

Der Minister Ist der „Ueberzeugnng , daß in

dem Kampf der letzten Tage und Wochen ein ent¬

scheidender Schritt in der Richtung der Gesun¬
dung der deutschen Landwirtschaft gemacht wor¬

den ist . "
Aus einem Berichte des parlamentarischen

Klubs des Bundes der Landwirte in

Prag erfahren tvir , daß ein Unterkomitce einge¬

setzt wurde , das zur Befestigung der Krise in der

Landtvirtschast „entsprechende Unterlagen " schaffen
soll . Wir sind neugierig, ob die heimischen Agra¬
rier ans den Vorgängen im Auslände etwas ler¬
nen und auf eine Politik endlich verzichten, die

sich In der Erhöhung der Zölle allein schon er¬

schöpft.

Der völkische Tag der Hakenkreuzler
in Gablonz ist ohne Störung verlaufen , da
die tschechisch -nationalsozialistische Grgenkund -
gebnna dank der Weigerung der tschechischen
Sozialdemokraten , bei " einer Provokation nutzu¬
wirken , nicht zustande kain . Ter völkische Tag
selbst sollte der Propagierung der Selbstver¬
waltung dienen . Gegen das Beginne «« selbstwäre ja nichts einznwenden , nur möchten wir
aus diesen « Anlaß darauf Hinweisen . daß es die
Nationalsozialisten waren , die 1925 mit
den Bürgerbtockparteie «« und Zerstörern der
S e l b st v e r w a l t n n g gemeinsam in
den Wählt a u« p f zogen , die den A k t i v i s -
>n n s lange Zeir unterstützt haben und I h n«
heute noch durch ihren ausschließlich gegen die
Sozialdemokratie gerichteten Kamps Hilfe ge¬
währe n. Eine Partei , die ehrlich für die Selbst¬
verwaltung kämpsen will , muß sich zunächst ent¬
schieden gegen die Totengräber der Selbstverwal -

I tung stellen .
Statt eines Bekenntnisses zum Kampfe bot

auch der Gablonzer völkische Tag nur eine ver¬
schwommene Verherrlichung der Volks -
a c iit e i n s ch a f t , der „Schicksals -, Not - und
Bro tge mein schäft " de » Sudctendeutsch-
tinns . Am selben >Tage , da man von ihr liest ,

-erfährt man , daß der Agrarier Winoirjch
seinen Volksgenossen durch die Einstellung der
LebeilSinitteleinfuhr wie einst im Kriege das Brot

ganz entziehen will . Ein schöne Brotgemeinschaft ,
in der die einen die Aushungerung der anderen
verlangen !

Neu tvar , daß Jung den National¬
sozialismus als eine unkriegerische Bewegung
zur „ Befriedung Europa ü " hinstellte .
Bor M n s s o l i n I machte er alü dem „Befreier "
des italienischen Volks seine Verbeugung , erklärte
aber , die Nationalsozialisten würden den Fascis -
muS nicht übernehmet «, da sie ja keine Italiener
seien . DaS heißt also in « Grunde nur , sie würden
eben ihren FasciSmnü mit anderen Emblemen
versehen und der ganze Unterschied zwischen den
Hitlerfchei « und den Ideale » Mussolinis ist der
zwischen Eichenlaub und Stäben ober noch besser
der zwischen schwarzem und braunem
H e m d. Uns tvill es scheinen, daß beide gleicher¬
maßen be —dreckt sind !

Knirsch erzählte den stau ««enden Jung -
mannen , die ja schon durch die Zugehörigkeit
zum Nationalsozialismus ihre Unkenntnis der
Geschichte erweisen , daß die Nationalsozialisten
schon im alte «: Oesterreich für die nationale
Selbstverwaltung aller Volker , also auch der

Tschechen, eingetreleu seien! Ta scheint ihm
einiges , tvas sich auf dem Wege vor « der dentsch-
nationalen Arbeiterpartei znn « nationalen Sozia¬
lismus zutrug , entfallen zu sein !

Am lächerlichsten ist es tvohl , daß eine
Tagung , die angeblich dem Kampf un « dir Selbst¬
verwaltung gilt , im Zeichen der B e s ch i m p -

sung der Sozialdemokratie stand ,
jener Partei , die den Gedanken der Selbstver¬
waltung seit Jahrzehnten propagiert , die ihn mit
sozialen : Gehalt erfüllt hat , die für die Selbst¬
verwaltung des deutschen Volkes , des arbeitenden
und entrechteten Volkes vor allen «, schon kämpfte ,
als die gelben „Arbeitevsekretariate " noch tsche¬
chische Streikbrecher an deutsche Fabrikanten ver¬
mittelte «: und die Wortprägung des „>«ationalen
Sozialismus " noch ««»geboren war !

Die Hauptverhandlung gegen Tuka wurde
auf Montag , de » 29 . Juli . 8 Uhr früh angesetzt .
Der Prozeß dürfte ztvei bis drei Woche » in An¬

spruch nehmen , da über 120 , vielleicht gegen 160
Zeugen einvernommei : werden solle ». Kron¬

zeuge gegen Tuka ist der ehemalige Artillerie¬
kapitän B e l a n s k y, der jetzige Bürgermeister
von Luöenee . - Tuka wurde Montag dem Vor¬
sitzenden des Strafsenates Terebesfy vorge -
führt , der ihn aufsorderte , zu seiner Entlastung
Gegenbeweise zu sühren . Tuka erbat sich hiezu
eineunchrtägige Frist .

„ Untkn Bowler " in der Hudson Bay .
Chicago , 9. Juli , Das Flugzeug „ Untin

Bowler " , da « auf einem Europaslng begriffen ,
jedoch seit einigen Tagen vermißt war , tras heule
in Port . B u r w e l l an der Hudson Pay ein .

Konsumenten Achtung !
Was die Agrarier fordern r

Einstellung der Lebensmitteleinfnhr .
In der „ P' r a g e r Presse " erklärt der Prä¬

sident der deutschen Sektion des Landeskulturrates
für Böhmen , Klubobmann de - B. d. L. , derselbe
Herr W i n d i r s ch, dessen Präsidentengehalt in «
Landeskulturrat ein Staatsgeheimnis ist , das auf
keine Anfrage hin preisgegeben wird , u. a. fol¬
gende »:

' Das einzig « Mittel , « m
nnfere Landwirtschaft rentabel zu
gestalten , besteht hente wohl darin ,
für unsere nnterschiedliche «: ( srzeng -
niffe entsprechend hohe Zoll »
sähe zn erstellen . ES ist da »
auch notwendig angesichts des
hohe « : JollschnheS , den die indu¬
striellen und sonstige «: Grzengnisie
in « Staate geniesten . ES gibt , nn »

. die Rentabilität der Landtvirtschast
zn sichern , momentan kein ande -
r e s Hilfsmittel , als z « « den
Zöllen zu greifen . Die auf
entsprechende Getreide » » nd Bieh -
zälle abziclenve » B e st r c b n >« g c n
der Laitdtvlrte sind leider
vorzeitig z » « n : r t i l l st a n d
gelangt . Mit Rücksicht ans die
Weigerung derjenigen Kreise , die
znstimmen «ntisie »»/ war ein Bor -
wärtSkonnnen nicht zn erreichen .
Leit den : l . Juli ist , insoweit die
Biehzölle in Frage kommen , auto¬
matisch eine Erhähnng des Schweine¬
zolles ans » 4 in « Sinne des
Gesches vom 22 . In ui l 92 « eittge -
trctcn . Eine Grleichter «r «: g würde
es freilich auch bedeuten , wenn die
< ptnf » « hre » r der landwirt¬
schaftlichen V rzengnifse
eine Zeit lang überhaupt cin -
gestellt werden könnten .

Mit einem Mort : Zurück zum Welt¬
krieg ! Freie Bahn dem LebenSmlttclwuchcr , den
Schiebern und Blutsaugern , die vier Jahre lang
dem armen Teufel die Haut von : Leibe schinden
durften ! Nicht nur höhere Zölle , nicht nur den
anderwärts von Mindirsch geforderten Abbau der
„sozialen Lasten " , sondern überhaupt Einstellung
der Lebensmitteleinsuhr , also die - gesetzliche Her¬
stellung einer Hungersnot fordert ein Herr , dessen
Iahreseinkünste ungefähr da - Zehnfache eines
durchschnittlichen Lehrer oder Beamteiigehaltv , das
Zwanzigsache . eines durchschnittlichen ArbcitcrlohneS
betragen dürsten !

Konsumenten wehrt euch , solange
es Seit ist !

Bon unserer Fürsorgearbelt .
Beratungen des Verbandes - der „Arbeiterfürsorge " .

Am Mittwoch , den 20. Juni sand eine Sit¬
zung des engeren BerbandsvorstandeS
der „ Arbeiterfürsorge " in Prag statt und
Im Anschluß daran die konstituiercnden
T i tz u n g e«: der F a ch k o m m i s s i o n e n für
Sozialhygiene , für Ausbildung und für Finanzen .

In der BcrbandSvorstandSsitznng erstattete der
Vorsitzende Gen . Dr . C z e ch einen umfassciideii Be¬
richt über die bisherige Tätigkeit des BcrbandeS und
besonders über den Ausbau der Fürsorge -
organisation , die heute bereits 4i > Bezirks¬
vereine umfaßt . In hiescm Zusammenhänge fand
die Arbeit der BezirkSvereine eine eingehende Erör¬
terung , wobei der durchgeführten Fürsvrgeaktionen
und besonders jener zugunsten der A l l e r s r e n t -
ner gedacht wurde . . Auch über die finanziellen
Grundlagen der Organisation wurde den « Berbands -
vorstande ei » umfassender .Bericht erstattet . J >» An¬
schluß daran kamen die B o r b e r e i t u n g e n zum
ReichSarbeitertag zur Sprache , in dessen
Rahmen anch eine Tagung des Verbandes in Aus¬
sicht gcnonnnen ist. .

Für die Wohlfahrtslotterie des Ver¬
bandes wurden die nötigen Vorkehrungen ' getroffen
nnd sodann verschiedene interne Angelegenheiten des
Berbandes erledigt .

Unmittelbar darauf traten die Fachkommis -
jionen für Sozialhygiene » nd für AuS -
bildnng unter dem Vorsitze der Genoßen Prof .
Dr . B i e d l nnd Dr . Gruschka zusammen . Den
Hauptgegenstand der Beratungen bildeten pro -
grammatische Fragen , deren Zusammenfassung in
einer Geschäftsordnung niedergelegt werden
soll, die anch die Normen für die Arbeitsmethode
der Fachkommissionen enthalten wird. Mit der Pcr -
fassung der Geschäftsordnung wurde Gen . De .
Gruschka betraut . Sodann gelangte » Fragen der
Gesetzgebung zur Beratung , nach deren Verabschie¬
dung die Beranstaltung einer schriftlichen
Expertise über die Frage der S ch w a n g c r -
schaftSnnterbrechung , sowie die Errich -
tung von Ehe « und Sexnalüeratungs -
st e l l e n beschlossen wurde .

In Durchführung des von der Teplitzer Boll -
versannnlung gefaßten Beschlusses wurden sodann
in : Rahmen der Fachkommission für Ausbildung , die
Vorbereitungen zu den « für September in Aussicht
genommenen Internats - Schulungs - Kur¬
ses für F ü r s o r g e f u n k t i o n ä r e getroffen .

Die Sitzung der Fi na nzk om Mission
beschäftigte sich vorerst mit den Einzelheiten der im
Gange befindlichen Wohlfahrtslotterie , er¬
örterte die Frage der S i ch e r st e l l n n g der
finanziellen Grundlagen der Für¬
sorge orga n i sa t ion und bctranle das Präsl ?
olttm der FachkommMion mit de » hiezu - nötigen
vorbereitenden Arbeite ».
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Warnung .
Wir warnen alle Arbeiterorganisationen

vor einem Herrn , namens Karl Pi «kl , aus Pir »
kenhammer bei Karlsbad , der unter verschiedenen
Vorspiegelungen von unseren Genosse » Geld¬

beträge herauSgelockt . Der Genannte behaup¬
tet in der Regel , er sei der Sohn eines Ver¬

trauensmannes , sei akademischer Maler , er

habe sein Geld verloren und benötigte Fahrgeld
zur Heimreise . Er beruft sich auch auf bekannte

Genossen , u. a. auch aus den Genossen Dr .

H o l r t s ch e r . Wir empfehlen , ihm überall Vie

Tür z » weisen .
Reichsparteisekretariat .

de,

Prä ¬

kann rin Soldat beim Rapport an -

sich aber vorher eine Bestätigung vom

eben -

ersu -

Die Banfirma Nekvasil i » Prag ist Groß -

sivnia . Li « fi ' chrt« und führt noch , nicht nur in

Prag , sondern in fast allen Gegenden der Repu¬
blik, große öffentliche und auch private Bauten

auf . Bei den nieisten öffentlichen Bauten konnnt

für di « ausführende,i Finnen nebst der Einhal¬

tung der Bauschutzvorschristen und des Achtstun «,

dcniageS auch die Regierungsverordnung Mr

Vergebung von staatlichen Lieferungen « nd Ar¬

beiten in Frage . Wer aber Golegeniheit hat , die

Ausfiihnrng solcher Bauten zu beobachten , wird

feststellen müssen , daß di « Umgehung und

Verletzung der gesetzlichen Bestim¬
mungen in viel größerem Umfange betrieben

wird , als bei privaten Bananofiihrungrn . Dies

ist ldiiiso auffälliger , als diese Bauausführungen
von Organen jener staatlichen Stellen kontrolliert

werden , welche diese Bauten vergaben . Für die

vielen Ungesetzlichkeiten scheinen die AuffichtSor «
gane weder Äug noch Ohr zu haben .

Die Großfirma Nekvostl macht aus ihrem

Opiumschmuggel .
Sa » Francisco , 9. Jttli . In dem Gepäck der

Gattin des chinesische» KonsulatKbeamtc » Kau

sanden Zollbeamte Opium im Werte von einer

Million Dollar . Das Gepäck wurde beschlagnahmt .

Der Wahnsinnige mit der Heugabel .

Uctersen (Schleswig -Holstein ) , 9. Juli . In
einem plötzlichen Wahnsinnsansall verletzte ein
Arbeiter namens Wachtel fünf Personen , die

an seinem Änwesen vorübergingen , mit einer

Forke . Bei drei Personen besteht Lebensgefahr .
Der Tater wurde verhaftet .

3 » ei Todesopfer einer Benzin¬
explosion .

Ludwigsburg ( Württemberg ) , v. Juli . Bei

einer gestern abend » in dem Lagerraum einer

Kolonialtvarenhandlung Hagen erfolgten Bei « -

zinerplosion wurden die beiden neun - und acht¬
jährigen Knaben deS Stadtpfarrers , die sich in

dem Lagerraum aufhielten , getötet . Der sehr ge¬
fährliche Brand konnte auf den « Lagerraum be¬

schränkt werden . Bei den Aufräumungsarbeiten
fand man die Leichen der beiden Knaben .

Wieder «in gern gesehener königlicher Aast in

der Tschechostowokri ! An den beuriaen Manö¬

ver » in Mähren wird der jugoslawische Kö¬

nig Alexander l . Mit seinem Gene¬

ra l st a b teilnehmen . Er wird als G a st des

Präsidenten Masar ^ k im Kremsierer
Schloß wohnen .

Di « Hilfe für die Opfer der Porie - Kata .
strophe . TaS Kuratorium zur Hilfeleistung an die

Hinterbliebenen der Opfer des Hautzelilsturzes auf
dem Polin erstattete dieser Tage Bericht über

In der Nordsee gestrandet .

London , 9. Juli . ( Reuter . ) Der schwedische
Dampfer ,/8 o t t e " fuhr in der Nordsee auf « inen

Felsen auf und zerschellte. Der Dampfer „Gelder -
land " rettete ein vom Dampfer auSgesetze « Boot

mit 18 Mann . Die Geretteten erklären , daß die

gesamte Besatzung das Wrack verließ und Ret¬

tungsboote bestieg .

Kainpf gegen die Mißstände auf genanntem Bau

aufzunehmen . Der versuch mißlang , weil die

Vertreter der neuen „richtigen revolutionären
Linie " rechtzeitig eingrissen , um die Arbeiter vor

reformistischer Verseuchung zu belvahrcn . Di « Ar¬

beiter wurden „revolutioniert ". Sie haben dabei

nicht Zeit , auf ihr Leben , auf ihre Gesundheit ,
auf ihre vertraglichen und gesetzlichen Rechte zu
achten . Die Firina Nekvasil fühlt sich bei solchen
revolutionierten Arbeitern ganz ivohl. Tics ist
auch bei allen anderen Baufirmen der Fall , die

gleich Nekvasil so ungeheuren Respekt vor den Ge -

setzen der Republik und den Rechten der Arbeiter

haben . Bücher könnten darüber geschrieben wer -

dcn . in ivclch offenkundiger »Nid herausfordernder
Weise diese Baufirme » Recht >«nd Gesetz mit Fü¬
ßen treten . Bor aller Oeffentlichkeit ! Und doch
hört n « an so tvenig oder gar nicht » von den Ovsern
dieser menschenmordenden Methode . Ist vielleicht ,
um einen zweiten Bau zu nennen , schon etwas

von den Opfern deK StauwerkbaueS
bei S ch r e ck e n st e i n in . die Oeffentlichkeit ge¬

drungen ' ? Wieviel Arbeiter wurde » dort schon
infolge der Nichtbeachtung der gesetzlichen Be¬

stimmungen durch Unfälle verstünimclt , an ihrer
Gesundheit geschädigt oder getötet ? Wieviel zehn -
tausende von Kronen wurden dort den Arbeitern

an Zulage für Ueberstnnden und Wasser - oder

sonstiger gefährlicher Arbeit vorenthallen ? Die

Beispiele könnten vermehrt werden . Sie sind keine

AnSnahmcn , sie sind Regel . Sic sind überall in

den tschechischen und deutsche,i Gebieten zu finden .

Wo bleibt da da » Ministerium
für soziale Fürsorge ? Durch Umfrage
bei den Unternehmern , wie denn das Gefahren¬
moment ans den Bauten herabgesetzt werden kann,
ist nichts getan . Die Unternehmer antworten höh¬
nisch , daß di « jetzigen Schutzbestimmnngen vollauf
genügen . Die » sagen dieselben Unternehmer ,
welche di « Arbeiterschutzaesctze eben nicht cinhal -
ten . Sicher ist , daß bei Einhaltung de » gesetzlichen
Achtstundentages » nd der Schutzvorschriften das

Gefahrenmoment bedeutend herabgedrückt werden

könnt «. Wie soll aber diese Wirkung erzielt wer¬

den , wenn ans fast allen Bauten , inübesonder »
aber auf den öffeiitlichen , unter den Angen be¬

hördlicher Organe geradezu das Gegenteil getan
wird ?

digt wurden , regt sich darüber die Finna Nekvasil
nicht im geringsten auf . An besonderer Vergeß¬
lichkeit leide ! die Firma auf den « Bau de » ost -

böhmischen Elektrizitätswerkes in Parischnitz
bei Trailtenau . Achtstundentag , Schutzvorlschrif -
tcn , Bezahlung der vertraglichen Zulage für
Ueberstnnden nick » Wasserarbeiten sind dort un¬
bekannte Begriffe . Groß ist die Zahl der Un¬

fälle , die sich bisher auf dem Bau « ereigneten .
Keines der AnffichtSoyganc scheint aber etwa »

davon zu wissen . Am 25 . v. M. stürzte wieder

ein Gerüst zusammen . Fünf Arbeiter

wurden dabei verletzt « Zwei davon

schwer . Die Ziistände ans diesen Bauten sind
so himmelschreiend , daß sich sogar bürgerliche
Blätter genötigt sahen , darüber zu schreibe »« und

schärfere Ueberwachung und Baukontrolle zu ver -

langen , damit den Uusallen vorgebeugt werden

kann . Wird jetzt die behördliche Kontrolle endlich
einsetzen und diesem freventlichen Spiel ein Ende

setzen ?
Der Verband der Arbeiter in der Bau - ,

Stein - und Keramindustrie hat versucht , den

geschwemnit .

Urlaube für Militiirpersonen aus dem

Katastrophengeblet .
Prag , l>. 3ult . ( TNO . ) Um die Arbeiten an

bcm beschädigten Eigentum , den Objekten und Fel¬
dern in den vom 4. bis 7. Ouli von der Elementar¬

katastrophe betroffenen Gegenden zu ermögliche ««,
ha « die Atilitärverwaltung beschlossen, den in «

Präsenzdienst stehenden Soldaten

( Landwirten , landwirtschaftlichen Arbeitern , Dach¬
deckern und Zimmerleuten ) einen landwirtschaftli¬
chen Urlaub längsten » für drei Wochen zu erteilen .

Um Urlaub
* • — - ■ - • —

suchen , mnß , . , . . .
Bürgermeister ( Gemeindeamt ) über die Notwendig¬
keit des landwirtschaftlichen Urlaubes besorgen .
Diese Bestätigung können dir Eltern oder Verwand¬

ten , deren Eigentum durch die Elementarkatastrophe
betroffen wurde , dem Soldaten sofort rinschicken .
Um die Erteilung eine » Urlaubes an landwirtschaft¬
liche Arbeiter , Dachdecker und Zimmerleute kann

auch deren Arbeitgeber oder die Gemeinde einkom -

men . Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß der

Soldat diesen Urlaub nach Beendigung de »

senzdirnsle » nachdienen ( ! ) muß .
Reservisten können beim Rapport

fall » um Enthebung von der Waffenübung
chen . Sie müssen sich aber ebenfalls eine Bestäti¬
gung deS Gemeindeamtes besorgen , daß ihre An¬

gaben über die durch dir Elemente an ihrem Eigen¬
tum verursachten Schäden der Wahrheit entsprechen .
Die unter diesen Umständen Entlassenen werde »«

aber im kommenden Jahre verpflichtet sein , sich zur

ganzen ( ! ) Wasfenübung zu stellen , sofern sie
he »«er nicht wenigstens die Hälfte der vorgeschricbe -
nen Uebung absolviert haben . Denjenigen , die um

einen Urla ««b eingckommen sind und die die erste
Hälfte der Wasfenübung bereits absolviert haben ,
wird der zweite Teil der Uebung , ohne daß sie zu
einer Nachholung verpflichtet sind , nachgesehen .

Um die Aktion z>« beschleunigen , werden die

Eltern ( Verwandten ) , deren Eigentun « betrofsen
wurde , aufmerksam gemacht , daß sie selbst sofort auf
dem Gemeindeanite die notwendige Bestätigung
besorge «« und sie dm « Soldaten - einschicken können .

Tllgesneuigkeiten .
Wnejendörfer vom Hochwasser

weggeschwemmt .
Moskau , 9. Juli . ( Tag. ) Das Sqchwasser

Amur überschwemmie zahlreiche Ortschaften in

den Bezirken Blagoweschtschensk und Chabarowsk .
Ans der chinesische «« Seite überschwemmte der . - , . , ~ . . . • . - _ - .
Amur die chinesische Stadt Lcj » und schweinmt « Herzen ebeiyall » keine Mordergru^. Dort , woc »

zahlreiche Dörfer fort . Biese Menschen sind », » - « > » haWwegS anaeht , weichen Dh»«yvovschristen ,

gekommen . In dev Nähe der sowjctrussischcu Achtstnndentag und D^ebungSvovschriften ver -

Stadt Dschaaeinda - in « Kreise Blagoweschtschensk a- ssen . Menn dadurch ine « weiter wirffchastlich
wurden «nchrcrc Chinesenleichen an das Ufer Schaden lenden , ail Lcben und Gesundhcit gchha -

seine Tätigkeit . Als erste Hilfe an die Hinterblie¬
benen wurde « « 74 . 038 . 90 Kronen auSgczahlt , an

Witwen - , Waisen » und Astendentenrenten
1,057 . 945. 20 Kronen , al » einmalig « Aushilfe an
di « Betroffene «« selbst 365 . 000 Kronen . An die bei

den « Einsturz Verletzten wurden 877 . 860 Kronen

auSgczahlt . Fenier wurden 28 Kinder kostenlos
durch drei Versicherungsgesellschaften versichert.
Die Unterstützungen wurden an die Hinterbllebe -
neu von 47 Arbeitern ( 108 Personen ) und 85

Verwundet « gewährt . Bier Verletzte befinden sich
noch in der Obhut der Krankenversicherungsan¬
stalt . Ihrer wird vom Kuratorium nach ihrer
Entlassung aus ärztlicher "Behandlung gedacht
werden .

Hitzewelle in New Pork . Infolge der in

New Dork herrschenden ungeheuren Hitze , sind

zahlreiche Personen vom Hitzschlag getroffen
worden . Siebe » Personen sind der Hitze bereit »

erlegen . Auch ans den benachbarten Städten

werden viele durch Hitze verursachte Todesfälle
gemeldet . In Washington stieg da » Thermometer
am Montag auf 89 Grad Celsius .

Selbstmordversuch « ine » RottmristrrS . Der

Rottmeister Adalbert Martinek vom Jnf . - Reg.
85 hat sich Montag früh in Pilsen in selbstmör¬
derischer Absicht durch einen Revolverschuß eine

schwere Kopfverletzung beigebracht . Als Mojiv

der Tat werden ungeregelte materielle Derhält -
nisse angeführt . Der über den Selbstmordversuch
Marti «««» vom Prefsereferenten der zweiten In¬
fanterie - Division ausgegebene Bericht besagt , daß
Rottmeister Martinek vom RegimenISkomman «
danten einige Mal « z»« sparsameren « Leben er «

! mahnt wurde , und daß er auch ans die Möglich¬
keit einer außerordentlichen Aushilfe aufmerk ,
sau « gemacht wurde . Martinek aber hat die War¬

nung ««nd Auffordernnd nicht beachtet .

Zwei Kinder von « inem Zementblock er¬

schlagen . In Scheuen bei Celle in der Lüne¬

burger Heide sind zwei Berliner Ferienkinder
tödlich verunglückt . Die Kinder spielten in einer

Grube , als sich plötzlich unerwartet am Rande

der Gr « « be ein großer Zementblock löste und - auf
die Kinder fiel . Beide erlitten so schwere Ver¬

letzungen , daß sie « « nmittelbar nach der Einlie -

fcrung in » Krankenhaus starben .

vom Rundfunk .
VmpfehlenSwerieS ans den Programme » .

Donnerstag .
Br«g: «1. 30 2<haUt>talltnmunf , ' 17. 43 Stu « « ftt

Prellenachrichten , 17. 53 Teuilcht S c n b u n g,
20. 00—Si . no ( Saibling »ach Brünn und Prcbbnrg ) Konzert des
Wiener Arlongdereinrs „Sütndcrtbund " , 21. 30—22. 00 «oniert ,
22. 20—25. 00 Schallplalltnmiiiu . — Brünn : 11. 50 Schallplallrn -
muül , 17. 00 Noniert , 17. -IS Deutsche Sendung : Preüe -
nachrlchlcn , ' 10. 05—20. 00. ( Sendung nach. Prag und Prelburgl
Non,er «, « ddr - OÜran : 10 ( 0 Unierdoltungemustk . "o. fio
Moderne rngilche Mui » , 21. 00 Sunt « Stündchen . — Preß «
bürg : 11. 50 Dentjche Preisenachrichten , 12,20 bk
15. 15 ( Sendung nach Vraa und Brünn ) Kontert , 16 . 50 - 17 ^ 0
Konzert . — Laventry : 21. 00 Orchester. — London : 15. 13 Beet -
dooen' ÜIavIrrsonoten . — Barto : 20. 06 Uoniert . — Berlin : 10. 50
„Utlcbnlllc Im Freiballon ", 20. 00 Hart Ludwig Schleich « um
70; Sibutttlag ) , 20. 50 SdmphonteKonzert . — arulgo - Wnster¬
bauten : 18. 00—18. 50 DI« rrchMche Stellung der Frau In der
Well , 15. 20—10. 43 Die BelLmpsung der KlndersterbNchteU . —
Stuttgart : 18. 15 Au» llbleaaa « Unterwelt . 18. 45 Üutc und
schlechte, gelnnde und kraule Angen, 10. 15 Studium «ind Berns
de« ArchiteUen , 20. 15 »Michael Kramer " , Drama von Äerhart
Hauptmann , 21. 45 Uonzerl . — Leipzig: 10. 00 „Arbeit und sic -
s,nibbelt ", 20. 00 Moderne lustige Musil . — Bre- tao : . 18. 25
Dänemaeke vorbildlich «« Bauerntum , 10. 50 Die Inirrr . niivnalc
der Kunst , 20. 30 BoUslnmUched Uonzerl . — Hamburg : 10. 2,
Sleto pari , 21. 21. 30 Stich. Straub - Adend. — Langrnbrrg : 18. 30 bis
18. 50 Gute » Deutsch, 20. 00 „Fidelio ", Oper von Beethoven . —
KSnIgsbcra : 10. 00 Die Berarbelinng des Siohdernsielns znin
Sandelsarillel , 20. 00 Siichard Wagner - Abend , 21. 35 - Mit Deutsch,
kands Dichtern durch Teullchkands Gane, — Wien: 18. 13
Schwimmen und Paddeln , 10. 15 Uonzerl des Wiener Shmpho »
nieorcheslrr «. — Zürich : 20. 00 Richard Wagner- Uonzert . —
Bern : 20. 30- i0 . 50, 20. 50—21. 40, 21. 40—22. 00 und 22. 15—22. 43
Uonzerte . — Mailand : 20. 50 Ucberlragnng der Oper „Desaniee
van Calalani ' . — StoOhoim : 20. 00 Uonzerl , 21. 40—22. 10 Uam.
mermnM - — Warschau : 18. 00 Uamtnermnsil , 20. 80 Uonzeri .
Uompoliilonen lichaiiowMi «. — Posen : 20. 50- 21. 50 Uiavier -
lon,er «.

Lek Mk Rummel
in Gablonz .

Ein Sumpf zieht am Gebirge hin ,
verpestet alles schon Errungene ,
den faulen Pfahl auch abzuziehn ,
das letzte wär ' da » Höchsterrungrne .

( Goethe Im „Faust " )

Gelb , braun , rot oder schwarzweihrot ?

Neugierig daraus , wie der Kocab ausschaut und

seine Kerle , zäh wie Rindsleder , hart wie Stahl ,

streifte ich von niir alle Sünden wider das Blut

und de » Geist und zog gen Gablonz , da » „Walhall
der Sildetcndeutschcn " . Da mein rein arischer
Stammbaum bis weit in das elfte Jahrhundert
zurück nachgewiesen ist , konnte ich, ohne daß WcktanS

Zorn mich traf , mit einem braunen Wanderkittel

bekleiden , heftete ein mordStrnm Hakenkreuz auf
meine Heldenbrnst und fuhr los . Ans der Bahn

hatte ich schon Gelegenheit , die Erneuerer deS deut¬

schen Volkes kennenznlernen . Rote Fahnen «nit

schwarzen und gelben Hakenkrenzen , schwarzweiß¬
rote Schnüre und Bänder trugen braunbehemdete
Recken . Brüllte » anS voller lüerdnnstbehofteter
Kehle ' das Kampflied der Nationalsozialisten : „ Wir
sind das Heer vom Hatenkrenz . " Die Melodie ist

gestohlen von dem „revolutionären " Lied :

„ Stimmt an mit hellem hohen Klang " , wie so ziem¬
lich alles gemanst ist, das die Hakenkrenzler als
Sinnbild tragen . Ich kannte mich zuerst nicht ans .
Daß den Gelben beim Umsturz rot vor den Äugen
wurde , und die Farbe , weil sie modern geworden
war , beibehalten wurde , das wußte ich. Aber daß
bei den Helden die Farben des . wilhelminischen
Deutschland begehrt sind und viel lieber getragen
werden , das erfuhr ich erst in Gablonz . Eigentlich
ist ' s recht so, denn schwarzrotgold ist die Farbe der
revolutionären Freiheitsbewegung in Deutschland .

Die Farben der Republik Deutschland . Die
können die ehemaligen Gelben nicht auSstehen .

Da » vötkisch « Kabarett .

Die Organisatoren deS „völkischen Abend "

machen ihren Vorbildern , dem eitle » Lassen in
Italien und den « großmäuligen Hitler in Deutsch¬
land , alle Ehre . Die Musik stimnit Wagners „ Ein -
zugSmarsch " au » „ Tannhäuser " an und herein¬
spaziert komnit im Gänseschritt der ganze General¬

stab mit Krebsn an der Spitze . Durch das deut¬

sche Gemüt zieht ein schauerliches Beben . Feierlich
heben alle nach mussolinischer Art den Arm hoch .
Die schon mit etwas Gerstensaft befeuchteten Keh¬
len vermögen nicht ' länger den . Jubelschrei zurück »
zuhalten und aus tausend gequälten Herzen drängt
sich der befreiende Ruf : Heul ! Heul ! Heul !

Die Ansprachen der diversen Heldenbrüstler mit
dem großen Maul sind zum kocaben : „ Wir ( Heil ! )
dcntschen nationale » Sozialisten ( Heil ! ) , Rache —

( Heil ! ! ) Nieder mit den Juden ! ( Heil ! Heil ! ) Tod
den Marxisten ! ( Heil ! Heil ! Heil ! ) Nationalsozialis¬
mus Ist das Heil ! (Heil ! ! ! ! Helf!!!!)

Das haben sie vom Hitler . Nach jeden « Satz
müssen die Zuhörer Heil brüllen , damit sie nicht
über das Gesagte nachdenken können . Born über
der Bühne hängt ein riesiges Hakenkreuz , das jeden
Augenblick Farbe wechselt , manchmal sogar blaß¬
rot wird ,

V- lkStod oder Ausstikg ?
( Eine Ausstellung . )

Ich behaupte VolkStod . Wer solches
Material zu einer Ausstellung zusammenträgt , muß
ein verdammt armseliges Gehirn und eine schmutzige
Seele haben . Nichts als Geschimpfe auf Sozial¬
demokraten , Inden und Bolschewiken . Einige Kost¬
proben : In Deutschland ist Geburtenrückgang . Bel
den Arbeitern in kleinem Maße und bei den Schie¬
bern und Kapitalisten in großem Maße. Wex ist
schuld ? Der jüdische Einfluß bei den „besseren "
Schichten . Die Theater sind in den Händen der

Juden . Schauspieler sind Juden , die . Dichter sind
Juden . Echte deutsche Dichtkunst findet keine Ver¬

leger , deutsche Kunst wird vom Theater ferngehal¬
ten . Wer ist schuld ? Der Ind ! Biele Bilder ,
Karikaturen großer Denker nnd Wissenschaftler sind
ausgestellt mit Ergüssen arischer Bastarde . Warum

ist unter die Bilder Liebknechts , Luxemburgs , Kurt
EiSnerS und Rathenans nicht geschrieben : Durch
völkische Helden inenchlingS gemordet ? Nicht nur
Leichenschändung wird durch diese Bilder und ihre
geistreichen Unterschriften getrieben ; es wird offen
zu Gewalttaten gegen die noch Lebenden aufgefor¬
dert . Uebrrall brütet daS Wort „ Rache " . George
Groß gefällt den stämmigen Recken nicht , weil er
sie so darstellt , wie sie sind. Einige pornographische
( daS heißt schmutzige ) Illustrationen zu dem „Tal¬
mud " ergänzen den völkischen Anschauungsunter¬
richt . Die ausgestellte Literatur ist, abgesehen von
einigen Liederbüchern nnd belletristischen Büchern
ein Gewirr von hakenkreuzlerischem, antisemitischem
und antisozialistischem Mist .

Die Kundgebung
auf dem Marktplatze ist infolge der tschechisch¬
nationale » Hetze verboten worden u«ch fand daher
im Garten des SchützenhauseS statt . Die großen
Geschütze Jung , Knirsch , Krebs , Simm usw. sind
anfgefahren und „schießen " Gift und Galle gegen
alles Nichtvölkische , vornehmlich gegen die Marxisten .
Auch kräftige Worte fanden sie für die von ihnen
in Mißkredit gebrachte nationale Selbstverwaltung
der Deutschen . An der Kundgebung beteiligten sich
ungefähr 8000 Personen . '

Der Festzug
zählte alles in allein 064 Viererreihen , insgesamt
also 8836 Teilnehmer . Davon waren ungefähr
2666 Jugendliche und unter ihnen etwas über tau¬
send Kerle , ) zäh wie RindSledcr " in ihren schönen
Braunhemden , die an der Unlformiernng und . an
der Soldatenspielerei noch Freude haben . — Wenn
man bedenkt , daß die Delegierten de » Landespartei¬

tage - , deS JugendverbandStageS und der Frauen¬
konferenz schon ein hübsch paar Leute ansmachen ,
außerdem die Teilnehmer aus den ganze » deutschen
Randgebieten zusammengetro ^melt wurd ' cn , so ist
der „ Massenaufmarsch " gar nicht so arg . Aus der

„Hochburg " des nationalen Sozialismus , aus den «

Äablonz - Tamiwalder Gebiet waren im besten Falle
Lüvv ' Teilnehmer . Oder haben die meisten al »
Zaungäste «nitgewirkt ? Dann sind sie nach Kocab
Schlappschwänze nnd Verweichlichte, die nicht in die
Bewegung gehören . Den bewegten Mannerbrüsten
entrang sich von Zelt zu Zeit das schöne . Lied :
„ Wir sind die Garde , die ihre » Hitler lia , lia , lia ,
lia , wir sind die Garde , die ihre «« Hitler liebt . "
Einmal traute ich meinen Ohren nicht , al » ich die
Melodie deS russischen Kampfliedes „Brüder , zur
Sonne " hörte . Allerdings mit unterlegtem Haken »
kreuztext .

Da » Volksfest
am Nachmittag löste die militärischer « Fessel «« von
den Niemenumgürteten und zügellos ergaben sie sich
dem schönsten aller teutschen Spiele : „Säufst , stirbst,
säufst «et , stirbst a, also sauf ! " Der Festball am
Abend ließ die im teutschen Rhythmus Schwanken¬
den bei teutschen Tänzen , wie Shimmy , Foxtrott ,
Affentritt üsw. die blondgeäugte!« Mägdelein an den
Heldenbrüste «« der blumenbekränzten Brannhentdcn
liegen . Die teutschen Herzen schlugen höher . ' in dem
Gefühl , daß durch die Tage von Gablonz die Kultur
der Teutschen um beträchtliches zugenommen hat
und stegesfroh die Erneuerung des deutschen Boiler
vorbereitet wurde .

Ich schlich mich beschämt nach Hause , weil ich
ein solch unkultivierter Mensch bin , daß ich an den «
«rendeutschen Wesen nnd an treudeutschvölkischer
Art keinen Gefallen finde «« konnte . Ich bin eben
trotz des mehrhundertjährigen Stammbaumes schon
vcrjudct .

Tippelgucker im „Freigeist ",
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Aontttneng für Joachtm - thal . In Kapstadt
Ist oben die Gründung einer Mtiengescflschaft mit

einem Kapital van einer Million Pfund Sterling zur
Gewinnung von Radium au » Uranerz
in Angriff genommen worden . Das Kapital ist zur

H kiffte englisch , zur Holste am er Manisch; die Uranerz -

glichen Loftnden sich teils a>ff dem Territorium der

südafrikanischen Union , teil » in Britffch -Südostafrika .
Die Gesellschaft hofft , daß «S ihr gelingen wird , di «

Rodinmprrisr auf dem WeltmarH hrrachzudrücken .
Man schätzt, daß sich in den Gruden do » Syndikate »
mehrere Millionen Tonnen auigütbigen Pecherze -
finden werden .

Ein Straßenbahnwagen gesällig ? Die elektrische
Straßenbahn ist in London wie in manchen
anderen Großstädten. schon fast auf den Aussterbe¬
etat gesetzt. Sie ist ' zu „erdgebunden " , zu wenig
beweglich für die moderne Straße in ihrer ständi¬
gen Umbildung . Autobu » und Untergrundbahn
haben ihr den Garau - gemacht . An den Borstädten
fährt sie noch, aber im Stadtinnern fristet sie nur
noch auf recht wenigen Linien ein kümmerliche »
Dasein . Der alt geworden « Gaul de » Stellwagen -
kam einfach »in die Würscht " . Die alt gewordenen
Tramwaywagen werden um einen Schleuderpreis
vom Groß - Loiwonrr Gemrinderat zum verkauf an¬

geboten . In der Remise von Chi - Wick stehen jetzt
reihenweise die unförmigen Dagen und sind um
sechs Pfund , also um rund 200 Schilling , zu haben .
Zu Derkendhäutchen , Sommerschlupfwinkrl aller
Art sollen sie sich trefflich eignen , heißt , » in der
Anpreisung . Garderoben , Sportplatzkantinen ,
Strandhütten sollen au » ihnen neu erstehen . Die
Käufer kommen . Ein Straßenbahnwagen gefällig ?

Singvögel in Zuchthäusern . Än dem neuen
amerikanischen Riesenzuchthau » Sing - Sing in Reu -
York beftndet sich ein große » Vogelhaus , da » viele
Singvögel und auch Papageien beherbergt . Den
Gefangenen ist e« bei guter Führung erlaubt , «inen
kleinen Vogel in einem Käfig in ihre Zelle zu
nehmen . Denn die Gefangenen entlassen werden ,
kommen die Vögel in da » Vogelhaus zurück . ES
kommt aber selten vor , daß die entlassenen Gefan¬
genen die Vögel zurückstellen . Sie haben sich so sehr
an ihr « kleinen Zellengefährten gewöhnt , daß sie sie
bei ihrer Freilassung von der Zuchthausverwaltung
käuflich erwerben .

Briese , die sie nicht erreichten . In jedem Jahre
veröffentlicht die Pariser Postbehörde eine Liste
der unbestellbare » Briefe . Mehr al » tausend Schreib -
maschinenseiten umfaßt gewöhnlich diese « Werk —
ein Beweis für den erstaunlichen Fleiß der fran¬
zösische « Postbeamten , rin Beweis aber auch für die
Wißerordentlich « Vergeßlichkeit der Briefschreiber .
Richt weniger als 194 . 880 unbestellbare Postsachen
gehen allein in Paris durchschnittlich in einem
Monat ein . Etwa 100 . 000 gewöhnliche Briefe sind
darnnte », SSO eingeschriebene , 15 . 000 Postkarten und
>0,689 ausländisch « Sendungen . Richt ' selten kommt
«S vor , daß die unbestellbaren eingeschriebenen Briefe
einen äußerst werwollen Inhalt besitzen. So konnte
im Laufe de » Berichtsjahre » 1028/29 ein «inschreibe -
brief , der einen Diamanten von 12 . 000 Franc » Wert
enthielt , seinem Empfänger nicht zugestellt werden .
Aber auch eine Rücksendung war unmöglich , da der

Absender seine Adreffe nicht angegeben hatte . Unter
den unbestellbaren Sendungen befanden sich auch
Jmpfftoff «, chemische Präparate und Rauschgifte ,
wie Kokain und Haschisch. Der Inhalt unbestellbarer
Pakete bestand größtenteils aus Büchern . Rach dem

französischen Postgesetz werden Sendungen , di « wäh -
rend eine » Jahre « unbestellbar blieben oder voiP
der Polizei nicht beschlagnahmt wurden , der Ratio -

nalbibliothek übergeben . Wertvolle Briefe werden

hier aufbewahrt ; da « übrige wird al » Makulatur

verkauft oder verbrannt . Wa » mit dem erwähnten
Diamanten geschehen ist, darüber schweigt sich der

Postbericht leider au ». Wahrscheinlich ist er wohl
versteigert worden , wenn die Kriminalpolizei sich
nicht für ihn interessiert hat .

Der Stier ist lo » . . . Ein Bauer der So¬

fioter Gegend hatte dieser Tag « seinen Stier in »

Schlachthaus gebracht , um ihn wegen seiner gefähr¬
liche « Bösartigkeit schlachten zu lassen . Dem Tiere ,
daS auf dem äußeren Hofe angebunden war , ge¬
lang e», sich von dem Halfter zu befteien . Mit ge ¬

senkten Hörnern , jedenfall « durch da « Brüllen der
auf der Schlachtbank liegenden Tiere und durchden Blutgeruch wild geworden , jagte e» auf die nah «
Frtedhostchaussee der Maria- Luisestraße zu. Da »
erste Opfer war ein Hund , der ihm bellend nach¬
lief . Der Stier wandt « sich um , spießte de » Ver¬
folger auf und schleuderte ihn wett fort . Welter
ging die Jagd . An einer Straßenecke traf da »
wütende Tier auf «inen Leichrnzug , der sich zumnahen Friedhof bewegte . Die Leidtragenden mit
dem Popen an der Spitze flüchteten in heilloser
Panik in benachbarte Häuser . Durch einige Pelt -
schenhiebe de » Katafalklenker » noch mehr gereizt ,
rannte da « Tier eine » der Pferde an und stieß e«
zu Bode » . Roch mehrer « wuchtige Stöße in den
Flanken de » zu Tode verwundeten Tiere » — und
die Bestie stürzte sich auf die Bespannung eine « da -
herkommenden Lastwagen », der mit zwei großen
Weinfässern beladen war . Die scheu gewordenen
Pferde rissen sich lo», brachen die Deichsel ab und

stürmten davon , von dem umkippenden Wagen
rollten die Fässer auf die Straße , wobei eine » zer¬
brach . 500 Liter Wein ergossen sich auf da « Pfla¬
ster. Dann nahte ein Autotaxi heran . Wieder
senkten sich die spitzen blutigen Hörner und fuhren
krachend in den Kühler , wo sie sich fest ! eilten .
Der Chauffeur sprang heraus , zog eine P i st o l e
und streckte da » Tier durch mehrere Schüsse
nieder .

Der abgeführte Renommist . Tin Forscher er¬
zählt « dem berühmten Bankier Rothschild von
einer Entdeckungsreise nach Tahiti in der Süd¬
see. „ Und wissen Sie , wa » mir dort besonders aus¬
gefallen ist ?" fragte er den Bankier mit einem
leichten ironischen Blick . „ Run ? " fragte der Ban¬
kier ruhig . „ Daß ei in Tahiti weder Juden noch
Esel gibt ! " — „ Wie wäre e», " erwiderte unerschüt¬
terlich Rothschild , „ wenn wir beide einmal zusam¬
men dorthin gingen , um diesem Mangel abzu¬
helfen ?"

Hundert Gayre « Nndenfeyrtft .
D « r OntenBerg ter Sllnten .

von Bodo M. Vogel .

Einst war daS Schicksal der Blinden gleich Pa¬
ria - der Welt . Kein Mensch kümmerte sich um sie .
Au » Gaben mildtätiger Hände fristeten sie wie Bett¬
ler ihr Dasein , gleichgültig und ohne innere Anteil¬
nahme an ihrem bedauernswerten Schicksal warf
man in den Straßenecken «in paar Kupfermünzen
in ihren Hut . Ja , noch schlimmer : oft bildeten sie
den Gegenstand des , Spotte « und der Verachtung
einer gefühllosen und grausamen Menge . Erst der
frisch « Luftzug der Rousseau ' schen Lehren , der durch
die zweite Hälft « des 18. Jahrhunderts wehte , da «
Streben , auch dir unglücklichsten der angebotenen
Menschenwürde teilhaftig werden zu lassen , erst die

Geburt - wehen der französischen Revolution waren
e», die eine Erleichterung der schlimmen Lage der
unbemittelten Blinden im Gefolge hatten , ja , fchließ-
lich zu ihrer teilweisen Aufnahme al » nutzbringende
Glieder der Gesellschaft führen sollten .

Um da « Jahr 1874 besuchte ein freiheitlich ge¬
sinnter Beamter deS französischen Königreiche «, Va¬
lentin H a u Y, eine damals sehr bekannt « Pariser
Gaststätte , da « Cafe de la Levrette , in dem «ine Blin -

denkapelle von einer Schar bezechter Kumpane um¬

drängt und wegen ihrer ungeschickten Bewegungen
verhöhnt , regelmäßig zur Unterhaltung der Gäste
ausspielte , Hauy hatte diese « unwürdig « Schauspiel
schon oft mitangesehen und von jugendlicher Begei¬
sterung angetrieben , schwor er , den armen Blinden

zu helfen . Er beschloß, sein ganze « Leben dieser Auf¬
gabe zu widmen , die Blinden zu unterrichten , ihr
Selbstbewußtsein zu stärken und sie in di « Lage zu
versetzen , durch Arbeit , ihren Lebensunterhalt zu
erwerben . Gewiß hatten auch vor dieser Zeit schon
manch « Blinde bedeutende Leistungen auf allen mög ^
lichen Gebieten hervorgebracht . DaS blinde Fräu¬
lein Paradies erreicht Beachtliche », der groß « Bast¬
ler Mathematiker Bernouilli unterrichtete be¬
reit « 1676 in Genf «in erblindete « Mädchen nach eige -
ner Methode im Schreiben . Valentin Hauy aber
wollte eben allen zugängig machen , wa « bisher
nur ein Glück- Privileg von wenigen gewesen war .
Um dies « hochfliegenden Pläne zu verwirklichen ,
gründete er im Jahr « 1785 , vorzugsweise für junge
Leute , ein « Blindenanstalt , di « erste der Welt , und

sein Hauptstreben richtete sich nunmehr darauf , sich
auf schriftlichem^ Wege mit den Insassen seine «
Heim « zu verständigrn .

„ Wir haben unsere Augen in den

Fingerspitzen, " hatte ihm einmal einer der

Blinden gesagt . Hany ließ große Reliefbuchstaben
in dicken Karton «inprägen , deren Sinn dann von

den Blinden durch Betasten erraten werden konnte .

Wichtiger aber noch war die Erfindung eine « Ver¬

fahren «, . mittel » dessen di « Blinden auch ihrerseits
ihr « Gedanken zu Papier bringen konnten . Beson¬
der » günstig « Resultate erzielte Hauy auf diesem Ge¬

biete nicht , vor allem darum , weil er seine Zögling «
in der gleiche « Weise wir ein Schulmeister seine Se¬

henden mit der Feder oder dem Bleistift schreiben
lehren wollte . Dies « Methode scheitert « vollständig .
Besser « Ergebnisse erzielte man mit einem mechani -
scheu Verfahren , einer Art Schreibmaschine , auf deren

Tasten die Buchstaben in erhabener Schrift zu füh¬
len waren und die dann durch Hebelbewegung den
entsprechenden Buchstaben in gewöhnlicher Druck¬
schrift auf einem Papier reproduzierten . Auf diese
Weise konnten nun zwar die Sehenden die Briefe
der Blinden lesen, aber diese wiederum waren nicht
fähig , Ihr eigene « Schoben zu korrigieren , ge¬
schweige denn gar zu entziffern . Valentin Hauy
wollte verzweifeln , al « eS ihm trotz aller Mühen
nicht gelang , für die Blinden eine Schrift zu kon¬
struieren , welche die Schrift der Sehenden in ihrer
ganzen Dielfeitigkeit zu ersetzen imstande war . Er
mußte sich mit den bisherigen Resultaten, die aller¬
dings schon Fortschritt genug bedeuteten , begnügen .

Der erste, welcher der Schaffung einer prakti¬
schen Blindenschrift näher kam , war ein ehemaliger
Artilleriehauptmann , namens Charles Bar¬
bier . Er kam auf den glücklichen Gedanken , ein¬
zelne Punkte , die vermittels eines Griffel » in dicke »
Papier gestochen wurde , und demnach leicht abzu¬
tasten waren , zu einem au » 26 Buchstaben bestehen¬
den alphabetischen System zu kombinieren .

Damit war der Weg sür di « Erfindung einer
mustergültigen Blindenschrift gegeben . Nunmehr
nahmen di « Blinden ihr Schicksal selber in di « Hand ,
um «» zu meistern . Ein Genie wurde ihnen ge¬
schenkt , da « alle bisherigen Erfahrungen zufammen -
faßt « und seinen Leidensgenossen die ersehnte Schrift
schuf, di « der ihrer sehenden Mitmenschen gleichkam ,
sie sogar an vielseitiger Verwendungsmöglichkeit
noch übertraf . Dieser Mann , den di « Blinden als
den größten . unter ihnen rühmen , ist Laut »
Braille . Er würde 1809 al » Sohn «ine » einfa¬
chen Handwerker « in Coupvrah , einem kleinen
Ort in der Näh « von Pari « geboren . Im Alter von
drei Jahren verlor er beim Spiel mit dem Messer
da » Augenlicht , völlig erblindet trat er 1819 in
da « von Hany gegründete Blindenlrhrinstitüt ein .
Neun Jahr « darauf hatte er e» dort schon zum Lehrer
gebracht . Ein Jahr später , im Jahre 1829 , ver -
öfsrntlichte der Zwanzigjährig « ( ! ) sein berühmte »
Werk „Anaglyptographie " . die auf dem Punktver¬
fahren beruhende , vervollkommnete Blindenschrift ,
die noch heute international « Geltung besitzt .

Die von Braille erfundene Methode verfügt
über den Vorzug der größten Einfachheit . Sie ist
sowohl zum Schreiben al « auch zum Buchdruck zu
verwenden und läßt sich gleichzeitig al - gewöhnliche
Schrift , als Stenographie , wie zum Kenntlichmachen

mathematischer Zeichen und von Roten benutzen . In
dieser Vielseitigkeit liegt ihr Vorteil gegenüber allen
bi » dahin verwendeten Blindenschriftarten , ihr Bor -

I teil auch gegenüber der Schrift der Sehenden , die
z. B. in der Musik durch besondere Zeichen ergänzt
werden muß .

Mit ebenso großer Schnelligkeit , wie der Se¬
hende schreibt , konnte der Blinde nunmehr durch die
Braill ' sche Schrift sich mit seinem Leidensgefährten
verständigen . Ueberau » geschickt sticht er mit dem
Griffel di « Buchstaben in da » Papier, . die sich an¬
der Kombination von nur sech » in zwei senkrechten

XietRIm .
Tiere sind di « besten Filmschauspieler . Sie spielen

vollkommen kameragerrcht , d. h. ohne Pose und

unechte Theaterallüren . Sie geben — da » ist ja da¬

besondere Vorrecht de » Film « — «in Stück Leben

unverfässcht wieder .
Aber auch Tierfilm , wie wir ihn lieben , ist

nicht von Anfang an ein « Selbstverständlichkeit ge¬
wesen . Di « Amerikaner haben zunächst einmal einen

ganz abscheulichen Mißbrauch mit photographierten
Tieren getrieben . Sie haben die vierbeinigen Ge¬

schöpf«, für di « sie «ine süßlich sentimentale Liebe

an den Tag legen — Tierschützer sind gewöhnlich
gleichzeitig die ärgsten Menschenschinder — zu aller¬

hand verlogenen Trick » abgerichtet. Der herrliche
Schäferhund Rin - Tin - Ttn mußte sich dazu hrr -
grbrn , ein unschuldige » blauäugiges Liebespaar vor

einem schuftigen Verführer zu retten und den Weg
zum alleinseligmachenden Traualtar freizulegen .
Mit einer Pferdrgeschichte in der Wildnis wurde die

Heiligkeit der Ehe bewieseit ^Mund was dergleichen
Magazinromantik mehr ist .

Gegen diesen Unfug erhob sich in Amerika selbst
ein sehr wirkungsvoller Protest . ES kamen jene
satirischen Trickfilme auf , die in grotesker
Uebertreibung die Menschen und ihre Unnatur ver¬

höhnten . Man kennt da » Verfahren aus der Welt -

literatur : die Tierfabrl hat , feit Aesop im grie¬
chischen Altertum , der Satire gedient , Der Kater

«Felix " und die Katze „ Muschi " sind schon fast

klassisch geworden . So oft wir ihnen im Beipro¬
gramm unserer Kino » begegnen , haben wir unser «
Helle Freude an ihnen . Sie sind ebenso respektlos und

unbekümmert frech, wie jene dressierten Wild¬

westtiere tugendhaft und kleinbürgerlich waren .

Daneben gibt e» aber noch «ine ander Gat¬

tung von Tierfilmen — etwa », da » man „Tier¬
reportage " nennen könnte . Man läßt dem Tier

seine eigene Existenz , läßt es nach seinen eigenen
Gesetzen leben . ES gibt auch hier Zusammenstöße
mit den Menschen : aber da « ist ehrlicher Kampf . Wir

haben „ Chang " gesehen und „ Stmba " , die un¬

erschütternd zum Bewußtsein brachten, wie die Ein¬

geborenen in den indischen Dschungeln und im afri¬

kanischen Busch um ihr nackte » Leben ringen müssen
mit Tigern , Leoparden , Elefanten und Löwen . Richt

der Sport , wie ihn wohlhabende Müßiggänger be¬

treiben , drückt dem Menschen die Waffe in die Hand ,
sondern di « harte Rot , die Sorge für die Ernährung ,
für da « Leben der Familienangehörigen und der

Haustiere . Ganze Dorfschaften ziehen gegen „ Simba "
den Löwen , oder gegen «ine wilde Elefanteicherde
au «, und der Tod des Feindes wird mit Freuden¬
tänze » gefeiert . „ Das Tier im Lebe » des Menschen",
könnte man diese Art von Filme » überschreiben .

Einmal , in einem südamerikanischen Film , lvar

die Kamera so indiskret gewesen , den Jagdbetrieb
izn Großen , zu Sportzwecken, aufzuzeigeu. DaS ist
Unterhaltung , wie sie Plantagenbesitzer und Kolo -

niebeamte im Urwald treiben , und wie sie früber

bei un » al » „Hofjagden " bezeichnet wurden . Eine

Schlächterei, mit der man seine niedrigsten Instinkte

in Zeiten deS Frieden » abreaaieren kann . DaS sind
die Tierbilder , dir die Gemeinheit , Feigheit und Re -
dertracht der herrschenden Klasse in allen Ländern ,
am Aequator so gut wie in der EiSregion , enthüllen .
Sie führen da » Tier lediglich al » Opfer vor . Man
sieht : die Klassenunterschiede prägen sich auch im
Verhalten gegen da » Tier au ».

Aber dann gibt e» noch eine Art von Kultur¬
filmen , in denen der Mensch nicht » zu machen hat .
Da bleiben die Tiere vollkommen sich selber über¬
lassen , und niemand darf sie stören . Die „ Ufa " hat
schon wundervolle Arbeiten dieser Art hergestellt ,
etwa die Tierwelt der Tiefsee oder „Tierfreund¬
schäften ". „ Mungo , der Schlangentöter " ,
war «ine dramatische Wiedergabe de » Vernichtungs¬
kampfes exotischer Tiere gegeneinander . Alle Kultur¬
filmhersteller aber überragt der schwedische Natur¬
forscher Bengt Berg , der mit unendlicher Liebe
und Geduld gerade jenen Kreaturen nachgeht , die in I
ihrer Existenz bedroht sind . Er schreibt über sie , über
„ Abu Mark üb " , den anSsterbenden Urweltstorch, !
und über die „ letzten Adler " . Aber damit nicht
genug : er fängt sie auch in die Kamera ei ». Bier

Jahre hat er an seinem letzten Tierfilm gearbeitet ,
und mit unendlichen Schwierigkeiten hat er sich an
eine » der ganz seltenen Adlerhorste herangepürscht ,
deren cs nur noch 18 in ganz Schweden gibt . Da «
Resultat ist über alle Maßen herrlich . Da » ist ei »
Stück Lebe », reine , unverfälschte und ungeschminkte
Natur . Einen besseren Gebrauch kann man . Von der
Kamdra nicht machen . Hermann Hieber .

VERLANGET UEBERALL

Aeihen geordneten Punkten ergeben . Mit Hilfe die¬
ser einfachen sech» Punkte ist der Blinde imstande ,
je nach ihrer Stellung 63 verschieden « Lettern au » -
zudrücken : alle Buchstaben de « Alphabete », Inter¬
punktionszeichen , Akzente , Betonung , sämtliche Zah¬
len , Roten und endlich auch noch stenographisch « Ab¬
kürzungen .

Um den Blinden da » Schreiben zu erleichtern ,
erfand Braille noch «inen Apparat , ein wahre » Mei¬
sterwerk an technischer Einfachheit , der aus einer
Schrribtafel mit darüber befindlichen , seitlich ver¬
schiebbarem Deckel besteht . Diese Schreibtasel ist wie
ein Schachbrett in 8 Läng » - und 8 Sritenfelder ein¬
geteilt . In dem Deckel befinden sich 8 rechteckige
Au- schnitte , von denen jeder Platz sür einen Buch¬
staben bietet . Ter Blinde schiebt den Deckel bi » an
den oberen Rand der Tafel ilnd beginnt den ersten
Rechteck mit der Schrift . Ist die Reihe zu Ende ge¬
schrieben, wird der Deckel eine Reihe tiefer geschoben ,
an der Seite befindliche Einkerbungen erleichtern
den tastenden Fingern die Einstellung .

Auf der Tafel liegt ein starke » Blatt Papier ,
auf dem sich die Punkt « mit geometrischer Genauig¬
keit eingraben . Ist da » Blatt beendet , kann der
Blinde selbst die Richtigkeit seine » Schreiben « durch
Abtasten überprüfen und jeder andere Blind «, der
die Schrift beherrscht , vermag ohne weitere « den In¬
halt de » Schreiben « zu lesen, Im Buchdruckver¬
fahren , da » einige Jahre später eingesührt wurde ,
wurde die gleiche bewährte Methode verwendet .

Die Braille ' sche Erfindung rief «ine wahre Re¬
volution auf dem Gebiet « de » Blindenwcsen » her¬
vor .

„ Was Gutenberg für di « Sehen¬
den war , ist Loui « Braille für uns ge¬
wesen " , hat einmal ein Blinder gesagt . Schloß
der Verlust de » Augenlichte » bisher besonder » in
geistiger Hinsicht jeden von der Teisnahme am sozi¬
alen Leben au », so konnte er nun mit einem Schlag
in schriftlich « Beziehung zu seiner Mitwelt treten .
Ein Weg, der den Blinden über sein Elend Hinweg¬
zubringen vermochte , war gefunden . Er konnte
schreiben , korrespondieren , lesen, sich in die Schätze
der Literatur vertiefen und sich dadurch ablenken .
Heute , nachdem Schrift und UnterrichlSmethoden
noch vervollkommnet , tausende von Büchern in Blin¬
denschrift gedruckt worden sind, stehen dem Blinden
ebenso wie dem glücklichen Sehenden alle Wissen -
schastSgebirt « offen Man hat sogar die Erfahrung
gemacht , daß blind « Kinder ihr « Schrift auf Grund
deren Einfachheit oft viel schneller erlernen , al »
sehend« in der Schule.

Di « nene Blindenschrift fand schnell ihren Weg
über die ganze Welt . Bereit » 1806 hatte der au »
Wittenberg stammende Gelehrte Joh . Aug. Zeune
in Berlin eine Blindenanstalt gegründet , in der die
Insassen mit Korofleckten , Bürstenmachen , Roll -
stuhlbeziehen , Klavierstimmen und Handarbeiten be¬
schäftigt wurden . Die in der Folgezeit in allen Kul¬
turländern errichteten Asyle — in Deutschland
heut « allein 88 staatliche Anstalten — übernahmen
mit Freuden die Braille ' sche Neuerung . Um di «
Mitte de » 19. Jahrhundert » wurden die erste » Bü¬
cher in Blindenschrift gedruckt . Heute gibt es große
Blindenbibliotheken in Leipzig , Bres¬
lau , Hamburg und Marburg mit vielen
zehntausenden von Bänden . Schreibmaschinen wur¬
den eigen » sür Blinde konstruiert , der in Oldenburg
bestehende Verein sür Dressur von Sanität - Hunden
stellte seine Blindenführerhunde zur Verfügung , der
Staat tat alle », um sür da » Wohl seiner blinden
Bürger zu sorgen . Selbst da » Hochschulstudium
wurde ihnen zugänglich gemacht . Mustergültig auS -
gestattete Anstalten in Bergedorf bei Hamburg ,
Braunschweig und Marburg bilden dl «
blinden Akademiker auf allen Wissenschaftsgebieten
heran. '

Die Zahl der Blinden umfaßt heute in Deutsch¬
land allein etwa 45 . 000 , von denen annähernd 5000
an den Folgen deS Kriege » ihr Augen¬
licht verloren haben .

Hiute braucht der Blinde nicht mehr an seinem
Schicksal zu verzweifeln . Es ist für ihn gesorgt , so,
weit da » im - Bereich vou Menschenkraft überhaupt
steht. Das einzige aber , was viel « von ihnen an »
Leben noch hält , ist die Beziehung zu de » geistigen
Gütern der Literatur , au » denen sie Trost schöpfen.
Dank Louis Braille ' « Erfindung der Blindenschrift
können sie eS. Hunderttausend Blinde der ganze »
Welt gedenken jetzt diese » Manne » , der vor 100 Jah¬
ren eine » Funken de « Licht » in ihr fonnenlose » Da¬
sein zauberte .

Wir aber , die da » Farbenspiel der Frühlings -
'

blumen freut , wollen uns an den Handwerker - fohn
au » Coupvray erinnern , wenn die toten Augen
eine » Blinde » unserem Blick begegnen . Ein Eben¬
bürtiger allen ganz Großen im Reiche de » Geiste¬
war dieser Loni » Braille , wenn er auch nur im
Schatten der Menschheit wirkte .



• ehe 8.

Mittwoch , 10 . Juli 1920 .

Lind noO drei KriegdvßiGer

M

noch . Da erklärt « der Arzt : „ Dann müssen

Herausgeber : Dr . Ludwig Czech .
Chefredakteur : Wilhelm Ni « Kn er .

Verantmortllchcr Redabteur : Dr . Emil Strauß , Prag .
Druck : Rata A. - D. für Zeitung » und Buchdruck , Pveg
Für den Druck verantwortlich : Otto H o l t K, Prag
Di« Leirue - emerkenlrankawr » aw » vsn dir Boll » n. Lelcewpden -
dlnktlon mit Eilcb Nr. >S7. 43t/VU »r « I 14. Mol lSN üuUNeU

Heu böhm . sauer , ungepr .

Oenoffen !
Xrooct Mi Kttr « fKoMUttt « ne »

« ortetaOieii9en !

Di « LändersnßbaUspielr Oesterreich —Deutsch »
land , die bisher von den Arbeiterfußballern beider
Verbände ausgetragen wurden , hatten folgende Er¬
gebnisse : 8 : 1 in Wien für Deutschland , 5 : 2 in

Nürnberg für Oesterreich , 6 : 8 in Berlin für
Oesterreich , 5 : 8 in Wien für . Oesterreich und S: . L
in Bielefeld . Das GesamttorvcrhältniS beträgt zu¬
gunsten Oesterreichs IS : 18 Tore .

1339 . 80
jS. 47 ' / .
800 . 20
409 . 90
390. 17' . ' -
651. 17*, ,
164 . 33
177 . 28

33. 85
132 . 49
879 . 80
476 . 24

Kontoristin i
Inntsch nnd tschechisch .

‘
flotte Steno « ranliin und

aus seine . Kosten iraendtvo nnterbringt . Bei feiner
nächsten Berliner Geschäftsreise wird ihn seine
richtige Gattin begleiten .

Früh krümmt sich, wa » ein Pädagog « werd « «
will . Als der kleine Jean Jaques Rousseau
einmal sehr unartig gewesen war , bestimmte sein
Bater zornig , daß der Junge sich zur Strafe ohne
Abendbrot inS Bett begeben müßte . Das war in
der Tat eine harte Strafe , zumal da der Duft deS

sich am Spieße drehenden Bratens dem Kinde ver¬

führerisch in die Rase zog . Mit trauriger Miene

sagte der kleine Iran Jaques allen seinen Ange¬
hörigen „ Gute Nacht ! " nnd wandte sich zuletzt an
den Braten , sah ihn mit großen , wehmütigen
Augen an , verbeugte sich tief davor und sagte :
„ Gute Nacht , Braten ! " Dieser drollige Anfall
entwaffnete den Zorn der Paters , und Jean Jaques
durst « sich nun doch noch ailSgirbig an dem guten
Abendessen beteiligen .

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

lltr Her »5s « aod Brkotaantedlriilte 8511

Mm- , Esflettiogs - mm Ule Diätkuren .
PhypIkaUtche HellmelhoJeu . — IndlvWuell « tlehindtni .

Telephon Annis Nr. 808. Prospekt .

mehl ,
Reis

Hirse . . . . r .

890 , Erbsen gelb 260 , Erbsen Viktoria 895 , Linsen

850 , Peluschke 250 , Sommerwicke 250, Naturrotklee

800, Rotklee plomb . 1175 , Wcißllec 1150 , Schtvrden »

klee 1800 , WundNer 800 , Rosenklee 625 , Stal ,

plomb . Luzernklcr 1200 , Französischer Plomb .

Luzernllee 1625 , Senf -120, Böhm . Mobn blau

680 , Mohn jilbergrau 800» Leinsamen SIS , Kümmel

böhm . 670 . Kümmel Holland . 720, Speisrkartoffel
85 , Weizrnlleie 100 , Roggenkleie 100, . „ Soja "

Schrott 176 , Inland . Rapskuchen 102 , Leinkuchen

191 , Arrachidenluchen 191 , Jndnstriemalzblütr 110 ,

Futtermalzblüte 105 , 7
*

Prag 69, » en —18 , Heu böhm . süß, ungepr . Prag

82 , ne » —53 , Heu böhm. saner , gepreßt Prag 69 ,

neu —18 , Heu böhm . süß» gepreßt Prag 82 , neu

—58 , Hrn au - länd . süß, gepreßt Prag 82 , Roggen¬

stroh in Bündeln ungepr . 15 , Futtersiroh gepreßt

85 , Futterstroh ungepreßt So, Amrrik . Fett 5 etfchen
1285 .

Km « und WM« .
Neueinstudierung : „ Der Barhier von Bagdad " .

Die erste Atchführmig der noueinstudiertrn Oper von

Cornelius : . Der Barbier von Bagdad sin-!
det Montag , den 15. HS. im Reue » Theater statt .
An diosom Wend wird M. W. Steinberg zmn
letzten Mal als Dirigent am Pult erscheinen . Houpt -
Particn : Die Damett Kramer , Schwarz und die

Herren : Bandlcr , Dresdner , Hagen , Roller . Re. zie :

Wolfranii Anfang 7) 4 Uhr . ( 284 - IV . )

Othello von - Verdi , gelangt Sonntag , den - 14 .

ds . , mn 7 Uhr zur Aufführung rm - Renen Theater .

In der Partie des Jago verabschiedet sich Josef

Schwarz vom Prager Publikum . Ak » Deidemona

tritt Traute Rohn « zum letzten Mal in ihrem

Präger Engagement aiff . ( Abonn . ausgeh . )

Leinen au » Irland Montag den 15. in der

Kleinen Bühne .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom S. Juli . ) Die Neigung der Kurs¬

befestigungen , die sich bereits zu Beginn der heuti¬

gen Produktenbörse geltend machte , behauptete sich

bis zum Börsenschluß . Weizen zog um 1 K, Roggen

nm 3 K an . Gerste und Hafer blieben im Preise

unverändert . Mai » erfuhr eine PreiLsteigerung
von 3 K. Am Mehlmarktc haben nur ausländische

Mehlsorten Veränderungen erfahren . Ungarisches

Mehl stellte sich um 15 K, amerikanisches sogar um

20 K teurer . Grütze erlitt «inen Verlust von 5 K.

Am Markte der Futtermittel hirrscht « Ruhe bei

unveränderten Preisen . Zn erwähnen wäre di «

Preiserhöhung bei Senf um 25 K, bei blauem

Mohn um 5 bis 10 X und bei holländischem Küm¬

mel nm 10 K. Amerikanisches Fett erzielte heute

einen Preisausschlag von 10 K. An der heutigen

Börse wurden auch flowakische Frühkartoffeln no »

tiert . Die Börse war ziemlich gut besucht. — ES

votierten in X: Rotweizen böhm. 177 , Gelber

Weizen böhm. 164 , Roggen böhm . 145 , Gerste la

158 , Mittlere Gerste 152 , Futtergerste 128 , Haf. ' r

böhm. 146 , Futtermai « La Plata 148 , Weizengrieß

310, Weizenmehl OHH doppelgrifsig 285 , Weizen »

bamnehl O glatt 255 Weizenbackmehl Nr . 1 286 ,

Weizenbrotmehl Nr . 4 195 , Futterwcizenmehl
Nr . 8 150 , Roggenmehl O« l 241 , Roggenmehl l .

221, Roggenmchl II . 167 , Roggenfntterinehl 146 ,

Ung . Grobmrhl , Bratislava , 305 , Amer . Patent »

Tetschen , 350 , ReiS Burma II . Trtschcn , 275 ,

Monlmain , Tetschen , 355 , Bruchreis 250,

330 , Graupen Nr . 10 —6 260 , Erbsen grü »

„ vier von der Jnfant «ri «. " Ihn letzten Tage
an der Weststont 1018 . Bon ' Ernst Johannsen .
Fackelreiter - Berlag , Hambnrg- Bergedorf . ( Preis in

festem, gebildertem Umschlag Mk. 2. 80. ) Zehn Jahre
lang loollten die Menschen vom Kriege nichts hören
und lesen . Da ging e» auf einmal wie ein allge¬
meines Austauen durch die Reihen jener , die das

Erlebnis des Krieges künstlerisch zu gestalten die

Kraft besitzen. Mag sein, daß man nicht alle die

KriegSbnchcr nacheinander lesen kam , die im letzten
Jahre in Fülle auf dem Büchermarkt erschienen sind ,
sie haben doch dauernden Wert , ^ enn sie zeigen dem

vergeßlichen lebenden Geschlecht , wie der Krieg war ,

sie zeigen den Schwindel im Hinterlaitd und die

handwerksmäßige Menschenschlächterei an der Front
und sie tverden kommenden Geschlechtern zur Lehre ,

Warnung und Mschreckung dienen . „ Bier von der

Infanterie " ist daS Kriegsbuch des einfache » Front¬

soldaten und darum sollte es von den Arbeitern
allen anderen Kriegvbüchern vorgezogen werden .

Aber auch deshalb , weil der Krieg unverhüllter ,
wahrheitsgetreuer und daher abschreckender nicht oft

geschildert wurde wie hier . Ernst Johannsen schreibt ,
wie der Verlag ankündigt , an einem weiteren Kriegs -
buche, „Fronterinnerungen eines Pferdes " , daS in :

Juli erscheinen soll. Man kann nach seinem ersten
erschütternden und mitreißenden Werke auf seine
neue Arbeit mit Recht gespannt sein . r .

„Infanterist Perlhobstler . " Mit bayerischen Di¬

visionen im Weltkrieg . Von Wilhelm Michael .
Rembrandt - Verlag , Berlin . ( Preis kart . Mk . 4 . —,
Leinen Mk . 6. —. ) An mehreren Fronte », so ziemlich
an allen die eS gab, hat Wilhelm Michael in den

Reihen bayerischer Infanterie gekämpft nnd eS ist
eine Fülle von packenden Kriegserlebnissen , die er
mit rücksichtsloser Offenheit schildert . 9toch vor den :

Kriege , im Juni 1914, hat er als „Einjährig - Frei¬
williger " daS „Wahrzeichen seines künftigen Helden¬

tum »^ nämlich eine schmierige , dem stinkenden Hau¬
fen ähnlicher Produkte entnommene Soldotcnmütze
aufgesetzt bekommen , richtiger : sie wurde ihm von
dem allmächtigen Kammerunteroffizier Krone un¬

versehens auf den Schädel geschlagen nnd über vier

Jahre später werden ihm als Leutnant am 12. No »
venlber 1018 in der ausgebrochenen Revolution

von Soldaten die Distinktionen am Waffenrock ab¬

verlangt . Er zieht den Waffenrock mit allem daran

hangenden Flitter aus und wirft ihn der Menge hin .

„ So verließ ich den Schauplatz , so trat ich von der

Bühne der großen Zeit ab . Ein Clown hatte feine
Rolle auSgespielt ". Michael hat den Krieg in allen

seinen Phasen und von allen seinen Seiten kennen¬

gelernt , an der Front , in der Etappe , in den Wald¬

karpathen , an der Marne , bei Ppern und in Ru¬

mänien . Man hat im Kriege die bayerischen Sol¬

daten al » besondere Draufgänger geschildert ; do. S ist

Michael in der Tat blk . zu den letzten Tagen des

Krieges geblieben und am besten kommt sein « Ein¬

stellung zum Kriege in seinen eigenen Worten zum

Ausdruck : „ Wir wollen nicht eure feldgrauen Helden

sein, denn dafür war "jeder einzelne bei irgendeiner
Gelegenheit wieder für den oder jenen ein Saukerl

oder ein Schweinehund , aber wir wollen auch nicht ,

daß man unS mit vollen Hosen durch die Geschichte

zerren darf , gar wie einen Trottel . " Es ist in seiner
Stellung zum Kriege «in Zwiespalt , aber gerade da¬

durch wird dieses Bckenntnisbuch , da » wohl tendenz -
loS fein will , aber doch den Krieg verabscheuen lehrt ,

interessant . ' r .

„ Bunker 17 . " Geschichte einer Kameradschaft .
Von Karl Bröger . Verlag Eugen DiederichS in

Jena . ( Preis fest kart . Mk. 2. 80. ) Der bekannte

Arbeiterdichter Karl Bröger hat dies «« Buch ge¬

schrieben , lange bevor die große Konjunktur in

KriegSbiichern begonnen hat . ES verdient darum

nicht minder einen Ehrenplatz in ihrer Reihe . Hier
lernt man die Schrecken , da » Grauen des Krieges

kennen , aber auch schlichte, grdße , edle Menschlich¬
keiten Form der herrlichen Kameradschaft einfacher
Frontsoldaten und daS ist bei ' aller Tragik , in der

diese treue Kanieradschast untergeht , daS Erhebende

an diesem Buche . Die Praxis des furchtbaren
Menschenmordes , daS der Krieg ist, Wied hier an

einer einzelnen , aber aufwühlende » Episode geschil¬
dert . Nur wenige Tage sind der Zeitraum » auf den

sich die Handlung des Buche » beschränkt , aber e» be¬

darf nicht mehr , um die Schrecken und Greuel dr »

Krieges überhaupt und da » Schicksal von ' Millionen

anderen zu veranschaulichen . r .

» ■

Spielplan des Reuen Deutsch »» Theaters .

Mittwoch ( 220 —1) ,7X Uhr : „ Hochz « it inHollh .
Wood " . Donnerstag . ( 221 —1) , 7K> Uhr : „ Der

Mann , der . feinen Namen änderte " .

Freitag ( 222- 2) , 7 Uhr: „ Ein Maskenball »

SamStag ( 223—8) , 7 % Uhr : „ Katharina
K n i e" . Sonntag , 7. Uhr : „ O thell o" . Montag

( 224 —t ) , ■ 7M Uhr ; „ Der Barbier von

Bagdad " .
Spi «lpla « der Kleinen Bühne . Mittwoch : „ Der

Mann , der seinen Ramemänderto . " Don¬

nerstag : „ Die Magd ' als Herrin . " — „ Der

getreue Musikmeister . " — Freitag : ,K « r

Mann , der feinen
' Namen ' änderte . "

SamStag : „ Prosit , Gipsy ! " Sonntag : „ Der
Mann , Her seinen Ramei : änderte . "

Montag : . Seinen au » Irland . "

veelieawrle .
Prager Kurse am i ) . Juli

t356 . 30
ss - rrv «

393 . 70
463 . 70
536- 17' / .
849. 17*, ,
163 - 73
176 . 43

38 . 76
132 . 09
377JO
474 . 74

blühend und stark und Deinpsey wie au » dem
Gesicht geschnitten .

Wie gesagt , Imponderabilien ! Hätte Schme -
ling Sommersprossen , oder ein Doppelkinn , oder
Schlitzaugen , oder eine Glatze , oder zur unrechte »
Zeit ein Wimmerl auf der Nase gehabt , so hatte
er tvahrscheinlich auch nicht schlechter geboxt , aber
die Sympathien der Amerikaner wären ihm nicht
in dein Maße entgegengeflogen , der Weg wäre
nicht so eben und fo reichlich mit Dollars ge¬
pflastert gewesen, die beneidenswert gut hono¬
rierte Stelle eines amerikanischen Heros wäre
vielleicht noch unbesetzt und das deutsche Volk
wäre um einen Repräsentanten von immenser
Schlag , und UeberzeugungSkvaft ärmer . -

Aber ich will den Imponderabilien nicht
mehr und Schmeling nicht weniger Ehre antun ,
als ihnen gebührt . Der Mann mit den Fäusten ,
die aus Eisen und de » Nerve » , die ans Stahl
sind, wiegt 85 Kilogramm und schlägt so mei¬
sterhafte Schwinger und Hacken, daß er auch mit
Sommersprossen , Doppelkinn , Schlitzaugen, , einer
Glatze und einem Wmimerl auf der Nase, . seine»Mann gestellt , seine Gegner besiegt und hie Heile
Leiter zur Welt meisterhaft erklommen hätte , . ' ' >»>
zum Ruhme , Deutschland zur Ehre , seiner Bärs «
zum Segen .

Und letzte » Endes ist vielleicht wirklich etwas
daran . Alle diese Sonntagskinder aus dem Reiche
des Sportes , die Meltzers und Schmeliugöwer
kennt alle die großen Namen — arbeiten mit an
der Verständigung und Versühnung der Völker
oder , behaupten wenigstens , es zu tun . Und vor
dem Forum der Welt bestehen sie. besser als Hu»
genberg und Stahlhelm .

130 he! l «ckitch » Üulem « . »
loo Maer > t
100Sei4 « unf . . . . . . .
tnO3 : l «as .
100 . . . . . . . .
100 Schvchrr ptentet . . . .

1 shuh ShrUllo . . > . ■
wo sm

1 Sollat . . . . . . .
MO IrmuiMchr ftünleu . < t
100 pelntzm Mow . . . « ,
100 LHillln «

einiger Berechtigung die Unannehmlichkeiten der
Seekrankheit seinen Landsleuten vorzog . ' ahnte
er nicht , welcher Empfang ihnr bei seiner Rück¬
kehr bevorstehcn würde . Damals merkte man von

seiner . Abreise nicht viel , denn da ein Prophet in
feinem deutschen Vaterlande solange nicht geehrt
tvird bis er , gewissermaßen mit dem amerikani¬

schen Stempel versehen , zurückkehrt , ( eö ist unge¬
fähr . so, wie mit den Brünner Stoffen ) nahm
man von dem Scheide » Schmelings nur unter
dem Strich Kenntnis . Doch da Mar fleißig und
. schlagkräftig war , erklomm er inr Schweiße feines
Angesichtes mit seiner Hände Arbeit eine Höhe ,
die an die Grenze der Unsterblichkeit reicht .

Waren es wirklich ausschließlich Fäuste , Un¬
zen und Manager , die ihm zum Erfolg verhalfen ?
Das Geheimnis der Popularität eines Stars , der
vor kurzem nur Ausländer war , steckt tiefer . Es
sind jene verfluchten , bei Schnieling, unberufen ,
gesegneten , Imponderabilien , ( sonst wäre er ja
kein Sonntagskind ) jene zarten Zufälligkeiten,
mit denen nicht der Mensch, sondern die mit dem
Menschen jonglieren .

'
Nicht die Faust allein ivar es , so fest er ' sie

auch geballt hatte , solcher » die Nase war c», die

Kleine Chronik .
Bom Revolutioussoldaten zu « König . Al »

Bernadotte , der Schwager Napoleon » und ehemalige
. Marschall der französischen Armer , König von

Schwede » geworden war , wurde er einmal krank .

Der Arzt kam und erklärte einen Aderlaß für not¬

wendig . Der König sträubte sich dagegen . Der

. Arzt führt « gewichtige Grmche für die vorgeschla¬
gene Maßnahme an . Der König sträubte sich im¬

mer
~

Sie sich auf daS schlimmste gefaßt machen , Maje -
. ftätl " Diese Warnung wirkte . Bernadotte nahm

dem Arzt daS Ehrenwort ab , nicht » von dem zu
verraten , was er sehen würde . Dann entkleidete
er sich. Dabei kam eine große Tätowierung zum
Borschein . Der Arzt war , obwohl er um die Ab¬

kunft de » König » wußte , verblüfft . Denn die Täto¬

wierung zeigte die phrygische Mütze , daS Symbol
der französischen Revolution . Darunter standen die

Worte : „ Mort aux RoiS ! " ( „ Tod den Königen ! " )

Mil „ Frau und Kind " aber ohne Hose . Ein

Geschäftsmann reist zum Einkauf nach Berlin .

Demgemäß ist die Brieftasche wohlgefüllt . In

. feinem Abteil sitzt eine hübsche, junge Frau mit

einem kleinen Kindchen . Bald kommen sie inS

Gespräch , finden Gefallen aneinander , und bei der

Ankunft in Berlin sind sie so weit schon besteundet ,
daß sie gemeinsam rin Hotel aufsuchen nnd sich
regelrecht in » Fremdenbuch eintragen „ mit Frau
und Kind " . — Am nächst «» Morgen erwacht der

Kaufmann spät und findet sich allein . Nichts Gute »

ahnend , eilt er zü seinem Rock . O Schreck, dir

Brieftasche ist verschwunden . Er will sich eilig an¬
kleiden und entdeckt , daß an seiner Hose beide
Beine abgeschnttte « sind. Vom Portier erfährt er ,
daß seine angebliche Frau schon zeitig da » Kind¬

chen in der Loge abgegeben habe , damit der liebe

Papa im Schlafe nicht gestört werde ; sie komme

nach Erledigung einer geschäftlichem Angelegenheit
wicher . Seine richtige Fryu , um Geld von ihm
andepeschiert , kommt selbst. - Nach einer kleinen
liebevollen Ansprache begleicht sie die Zeche , besorgt

' «ine neue Hose , und beide wollen nun das Aben -
teuerhaus verlassen . Doch eine letzte Ueberraschung !
Zum Abschied, „als kleines Angebinde " , überreicht
ihm der Portier sein im Fremdenbuch al » sein
eigen angegebenes Kind . Es bleibt ihm nichts

' übrig , al » es mit nach Hause zu nehmen , wo er es

Sstmlagskiad «.
von Rhedo .

Was ein Sonntagskind ist ' ?
Das ist ein menschliches Exemplar , das sich

von den anderen dadurch unterscheidet , daß eS
zwar nicht unbedingt am Sonntag geboren sein
muß ; dafür aber zu lener beneidenswerten Gruppe
von Ebenbildern GotteS gehört , von denen ge¬
schrieben steht : Der Herr gibts ihnen im Schlafe .

Unserem Schmeling gab er eS gehörig und
der tapfere Deutsche gab eS an Paouno in ma¬
terialisierter Form gehörig weiter und wird eS

vermutlich noch ost a » andere weltergeben . Vier¬
zehn Runden lang vertrat er in dem Ring , der
die Welt bedeutet , sein derrtscheS Vaterland und ,
Ehre wem Ehre gebührt , er vertrat es wirkungs¬
voller sind würdiger , als Wilhelm , Tirpitz und
LudendoM es je vermochten . Amerika mtd hun¬
dert Millionen Amerikaner und mit ihnen jene
zivilisierte Welt , der ebenfalls der Ring die Welt
bedeutet , hielten fünfzehn Runden lang den
Aten : an und die Ramoyörer an die Ohren nnd
Aetherivelle mn Aetherlvelle trug lvährend fünf¬
zehn Runden Deutschlands Größe , die in oenr -
sclben Maße stieg , als PavlinoS Nase blutete , ig
den Ranm .

UnS trägt die Zeit und gewisse kleine und
kleinste Kleinigkeiten , die nian nicht sieht , höch¬
stens . fühlt , hie aber ebenso da sind wie Wanzen ,
Fixsterne und Professoren . Unwägbare aber un¬
leugbare Imponderabilien .

Als Schmeling vor wenigen Monaten seinem
Vaterlande schmollend den Rucken kehrte und mit

I 1
< perfekt deutsch und tschechisch , Hotte Stenographin und

W Maschinenschreiberin , wird sofort auf genommen .=
Bewerberinnen müssen der deutschen sozialdem . Arbeiter -

M partei angehören . Offerte sind an die Verwaltung des

■ „ Sozialdemokrat “ , Prag ll „ Nekazanka 18 zu senden .

All * W * WklM
Reichsarbeitersportlag 1 «

Deutschland .
seit Jahren fitchen sich an einem von der tzrn

tralkonrmission für Arbeitersport und Körperpf ! y

festgesetzte » Jnnlsonntag die Ortsgruppen oller ihr
augehöreicheu Verbände zu gemeinsamen Veranstal¬
tungen zusammen. Das ist der ReichSavbeiteisport -
tag , kurz genannt : „912121 " . Er, hat sich einge¬
bürgert nnd zieht ivnner aus » Neue die Aufmerk ,
sanrkeit der breiten Ocffontllchkeit auf sich. Um den

Ortsgruppen der verschiedenen Ardelterfporwevbände
im Rahmen her Gosamwcranstaltungsprogranmir
reichliche EnttvicklungSmöglichkeiten für ihr Können

zu geben , wird an vielen Orten «in « Ardeite ^port -
Woche durchgeführt . Den Höhepunkt nttd Abschluß
bilder immer der Festsonntag ES ist «rftamüich ,
Ivelchc Zufchaucrmassen sich zu den Veranstaltungen
«infltchen . In kleineren Orten steht oft die ganze
Einwohnerschaft im Banne d « S ,MAST " . Aber

auch in großen Städten ist die AngiehmrgÄraft auf
die Ovsfenttichkcil sehr gut . So wiesen In diosein

Jahre am Hauptfestkag Breslau 12,000 Zuschauer
aus , München 10 . 000 , Köln 80 . 000 , Frankfurt a. M.

25 . 000 .

DaS amtliche Organ der Fraiöfftiner Arbeiter¬

sportler gibt folgend « Begrüiidung des Erfolges :
„ Der Arbeitersport hat seine Gemeinde , die immer
da ist , wenn er sie ruft . Durch die geschlossene Front ,
die Partei (Skgi' aldnnokrarie ) Gewerkschaften und

Arbeiterfportler sich geschaffen haben , "
ist ein »

i Grundlage erreicht , Hie den zukünftigen Brranstal -
tungen eine » immer besser werdenden Boden ver¬

schafft ".

gerade so gebogen war , wie sie gebogen sein sollte,
die Sommersprossen waren eS, oder die fehlenden
Sommersprosse », das Muttermal an einer diskre¬
ten Stelle tvar es . Denn unsere vernünftige Zeit
negiert Schopenhauer und Trumpf ist , was man
scheint . Und Schmeling sieht Dempsey ähnlich. »

Die Amerikaner hatten einen Helden durch
Erreichen von Altersgrenze uitd Dollarmillionen
verloren und ' da ka >n Schmeling, jung , frisch.
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